Nr. 2988. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich zweimal; 
83 153 72 Meitage Abends. — Beſtelunſe 
Expedition (Gerbergaſſe Nr. 2) und auswärts be 
Poſt-Anſtalten angenommen. 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Maj. der König haben Allergnädigſt gerubt: Dem Wirklichen 
Geh. Rath, Gr. v. Pückler, den K. Kronen = Orden erſter Klaſſe 
mit dem Emaille⸗Bande des Rothen Adler. Ordens mit Eichenlaub 
und Schwertern am Ringe; und dem Staats⸗Auwalts⸗Gehilfen 
4 1855 in Altenkirchen den Charakter als Staats + Anwalt zu 
verleihen. 


Bei der am 2. Mai fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
131. Königlichen Klaſſen Lotterie fiel 1 Gewinn von 5000 
Tylr auf Nr. 18,843. 

39 Gewinne zu 1000 Tylr. fielen auf Nr. 1717 3452 
5975 8313 14,105 14.367 14,640 17,626 18,445 19,117 
20,691 24,334 24,815 25,890 27,852 31,278 33,244 31,022 
34,471 36,454 41,860 42,338 43,438. 45,206 45 523 49,591 
53.699 55,667 56,984 57,643 58,786 67,359 68,960 69,919 
77,988 79,922 86,766 87,033 und 94,053 

33 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 4109 6297 7226 7505 
9272 10,691 12,468 13,603 15,430 16,710 17,044 18.481 
19,499 27,421 29,519 44,559 46 909 47,188 48,456 51,607 
54,639 55,080 56,259 56,837 63,504 66,407 72,774 76,241 
84,526 91,222 92,782 93,996 und 94,837. 

66 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1437 1959 3385 
8750 9167 9643 9933 13,967 14,130 14,767 16,484 16,582 
17,327 17,369 18,228 20,710 21,152 25,450 28,707 29,676 
29,830 30,202 30,720 32,723 34,152 34,603 36,707 37,543 
38,037 40,280 41,111 42,321 44,910 47,070 47,247 48,525 
48,654 49,235 52,130 52,881 55,317 56,695 57,217 57,383 
60,039 61,609 61,942 63.687 63,858 65,667 66,998 67,586 
67,748 67,865 68,887 74,704 75,306 77,856 78,456 79,885 
84,554 85,086 85,285 89,257 89,481 und 89,638. 


Le —— | 
Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 

Berlin, 3. Mai. (rbgeordnetenhaus.) Da ber 
Kriegsminiſter Herr v. Roon behindert iſt, der auf 
heute anberaumten Sitzung, in welcher die Fortſez⸗ 

ng der Militairdebatte ſtattſinden ſollte, beizu⸗ 
wohnen, ſo vertagte fih das Haus bis morgen. 


(W. T. B.) Telegraphiſche Uachrichten der Danziger Britung. 


Kaſſel, 2. Mai. Das Ober⸗Appellationsgericht hat 
das gegen den Obergerichtsanwalt Henkel ergangene Er⸗ 
leuntniß des Obergerichts, welches denſelben wegen Maleſtäts⸗ 
beleidigung zu einer Feſtungsſtrafe von 8 Wochen verurtheilt, 


ſtätigt. > 
\ London, 1. Mai. Beide Häuſer des 
n 


ierung der Vereinigten 
immig angenommen. 
e e 
2 London anweſenden Amerikaner haben heute ein 


Parlaments haben 
oln an die R 


Wien, 2. Mai. Geſtern Abend hat eine Sitzung des 
Zolltarif - Ausſchuſſes, der mit der Berathung des mit dem 


Zollvereine abseſchloſſenen Handelsvertrages beauftragt iſt, 
ſtattgefunden. 5 


des Vertrages ſtimmen wird. 5 
Haag, 2. Mai. Die zweite Kammer nahm mit Stim⸗ 
meneinheit den von 
Antrag an, die Regierung r 
Staaten ihr tiefes Bedauern über die Ermordung des Prä⸗ 
ſidenten Lincoln auszudrücken. 0 | 
Kopenhagen, 2. Mai. Wie es jetzt beſtimmt heißt, 
wird der Reichs rath im Juli einberufen, ohne daß Neuwah⸗ 
len vorgenommen werden. | 
Petersburg, 2. Mai. Der zweite Sohn des Kaiſers, 
Großfürſt Alexander Alexandrowitſch, iſt durch laiſer⸗ 
liches Manifeſt als Thronfolger proclamirt. — Durch taiſer⸗ 
liches Deeret iſt die Befugniß der Zollbehörden an der ruſſiſch⸗ 
preußiſchen Grenze das in erweitert worden, zoßpflihtige Waa⸗ 
ren ohne Certificat innerhalb eines Rayons von 50 Werſten 
mit Beſchlag belegen zu dürfen. 5 
‚Wien, 2. Mai. Im heutigen Privatverkehr war die Hal⸗ 
tung ſebr matt, weil man für Morgen wieder Geldnoth erwartet. 
Creditactien 185,20, Nordbahn 178,50, 1860er Looſe 94,45, 1804er 
Looſe 89,10, Staatababn 187,70, Galizier 208,25, 
7 4 en e e e 
0 „Sis ung des Abgeor ujes 
(Oldenb. C.) ea geordneten hauf 


räſident Grabow theilt den Eintritt des in Anclam 
neu — — Abg. v. Mittelſtädt (welcher ſich der Fort⸗ 
ſchrittspartei anſchliehen wird) mit. Nach Beantwortung der 
Interpellation des Abg. Hammacher durch den Herrn Han⸗ 
delsminiſter (f. das geſtrige Telegramm) folgt die Fortſetzunz 
der Militairdebatte. 

Abg. v. Blankenburg: Es it Styl Wm d daß alle 
Redner ihre Ausführungen beginnen! „Ich im überzeugt, daß 
ich Sie nicht werde überzeugen. önnen“ ich, m. H., bin 

von meiner Sache ſo überzeugt, daß ich mir en Sie 
überzeugen zu wollen. (Ruf: zu wollen!) Ich kann es zu⸗ 
nächſt nur billigen, daß die Regierung bisher keine Konzeſſionen 
gemacht hat. Am Sonnabend haben uns die Vertreter der 
demokratiſchen Partei, die Abgeordneten, 
v. Kirchmann geſagt: Es giedt hier keine 
Kompromiſſes; wir kennen nur ein Entweder — er, — 
guweder ein K. preußiſches Soldatenheer, organiſirt von S. 
jorndem Könige, ober ein Boltsherr, organiſirt von der las 

a Ber; dieſes Hauſes. (Anhaltende Heiterkeit.) Herr Ziegler 
— das Herz der Demokratie ſei, wo die Fahnen Preußens 
attern. War das etwa 1848 der Fall? War das Herz der 
2 in Baden und Dresden bei unſeren Fahnen? 
25 ſchelten auf ein Adelsheer. Was denken Sie denn eigent⸗ 
lich von und über den preußiſchen Adel? Sehen Sie doch 


— 


am Sonntage A N 
n werden in der ! : 
allen Königlichen 


die Re⸗ 


einen eigenhändig ge⸗ 
ittwe Lincoln's gerich⸗ 


Der Regierungs⸗Commiſſar Freiherr v. Hock 
bat mehrfach erhobene Bedenken beſchwichtigt und es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Majorität des Ausſchuſſes für Annahme 


einem Mitgliede der Rechten geſtellten 
aufzufordern, den Vereinigten 


Mittwoch, 3 Ani Albend⸗ Ausgabe.) 


einmal uns an. (Heiterkeit.) Sollen wir uns etwa unſrer 
Vorfahren ſchämen? (Unruhe.) Dann ſagen Sie, die Reor⸗ 
ganiſation ſündige gegen den Geiſt der Landwehr und gegen 
die Schöpfung Stein's und Scharnhorſt's. Die Reorgani⸗ 
ſation will ja nur die Landwehr im Sinne Scharnhorſt's 
wieder herftellen. (Heiterkeit.) Sie greifen ſelbſt die Autorität 
des höchſten Gerichtshofes an; ich hatte immer gedacht, dieſer 
Gerichtshof erkenne nach den Geſetzen, nicht nach der Strömung 
der politiſchen Parteien, wie denkt ſich der Hr. v. Kirchmann 
einen jelgen Gerichtshof, der aus Demokraten zuſammen⸗ 
geſetzt iſt Solche Aeußerungen können dem Anſehen des 
höchſten Gerichtshofes nicht förderlich fein. Sie erinnern an die 
Niederlagen der Armee von 1806. Denken Sie denn nicht daran, 
daß jene Armee unter Anderen auch durch die zu kurze Dienſtzeit 
zu der Deroute gekommen ift? Sie jagen: die Reorganiſation 
begünſtigt das adliche Offizier⸗Korptz, da gebe ich zu beden⸗ 
ken, daß vor der Reorganiſation das Verhältniß der Bürger⸗ 
lichen zu den Adlichen war, wie 2:4, jetzt iſt es, wie 3:4. 
Ueberhaupt, wie 
5 He Standpunkte aus fo angreifen, wie Sie es thun 

enn i 
demokratiſchen Grundlagen ruht, als die unfrige (Heiterkeit). 
Herr v. Bockum⸗Dolffs findet in den Erfolgen des lebten 
Krieges Argumente für die zweijährige Dienſtzeit; glauben 
Sie mir, 

ob, daß ſie ſo 
geweſen, ohne 
(Schallendes 
ich, die von \ 
Erfolg erwarten, das find die Abfolutiften und Separatiſten, 
und wenn Sie auf Ihr Budgetrecht ſo weiter pochen, ſo ar⸗ 
beiten Sie dieſen Leuten in die Hände, das möchte ich 
verhindern. Nach alle dem kann ich es nur gut heißen, daß 
die Regierung noch leine Conceſſionen gemacht hat. In Be⸗ 
zug auf das Amendement des Abg. v. Bonin möchte ich 
nicht verhehlen, daß daſſelbe einen fruchtbaren Gedanken ent⸗ 
hält, einen Anhalt zur Verſtändigung bietet, allein ſo wie es 
geſtellt iſt, kann ich es nicht annehmen, 
militäriſch⸗techniſchen Gutachten nöthi 


tapfer mitgegangen, 
die Altgedienten, ſie hätten es nicht gekonnt. 


läßt, als ein Vorſchlag mit zu vielen Zweideutigkeiten. 
In den J. 1860 — 1862 iſt von einer Geſetzverlezung durch 


les anders. Ich muß von uns, wie von der Regierung, den 
wurf einer falſchen Ausle n miebung der Ge⸗ 
7 e 


f u. Ich möch 

räſidenten (Simſon) erinnern, weil ie 
heute auf dem 

(Abg. Simſon: Ganz gewiß!) Es war eine Rede, 
welche es wie ein Klang des Hohenfriedeberger Marſches 
ging (Abg. Simſon: Sehr ſchmeichelhaft), dieſe Rede (deren 
Hauptſtellen zu Gunſten der Reorganiſation Redner verlieſt) 
wird, ſo hoffe ich, der damalige Präſident und jetzige Abg. 
auch heute noch unterſchreiben. Seit jener Rede iſt der Zu⸗ 
ſchlag von 25% zu den directen Steuern aufgehoben worden, 
und die Staatseinnahmen haben ſich in einer jede Erwartung 
übertreffenden Weiſe vermehrt, die Regierung hat den Reor⸗ 


geführt. e 
dem Grafen Schwerin herab bis zum Abg. Jung (beiter, 


Mein Budgetrecht geht dahin, daß die Regierung ſich genau 
an das Budget hält, wie es im Hauſe beſchloſſen iſt, und bei 
Ueberſchreitungen vom Hauſe im nächſten Jahre Decharge 
verlangt. Das iſt das Budgetrecht des Landes, und wenn 
ſeit 1862 kein Budget zu Stande gekommen iſt, ſo iſt das 
lediglich Ihre Schuld, der Abg. Tweſten hat Ihnen im J. 
1861 das Alles genau vorausgeſagt. Man darf es unter 
keinen Umſtänden der Regierung unmöglich machen zu regie ⸗ 
ren. Die Abgg. Gneiſt, Jacoby und Graf Schwerin haben 
jeder ihr eigenes Budgetrecht, am conſequenteſten ſteht noch 
der Abg. Jacoby da, denn er nimmt feit zwei Jahren ſeine 
Diäten nicht, als Minister hat der Graf Schwerin, der fetzt 
als Abgeordneter behauptet, die Regierung dürfe ohne Zu⸗ 
ſtimmung des Hauſes keinen Thaler ausgeben, die Reorga⸗ 
niſation vom 1. Januar 1863 bis zum März, wo fein Rück⸗ 
tritt erfolgte, rubig beſtehen laſſen. Dag, was die Demo» 
kratie als ihr Budgetrecht anerkennt, das kann die Regierung 
nicht gewähren. Das Budgetrecht ſollen Sie nicht haben, 
und wenn Sie wie rothe Raben fi heiſer danach ſchreien! 
(Anhaltendes Gelächter.) 

Präſident Grabow bemerkt, daß die eben gehörte Rede 
viele perſönliche Bemerkungen zur Folge haben werde. 

Abg. Michaelis: Wenn ber Herr Vorredner gefragt 
hat, welches Budgetrecht die Majorität denn nun eigentlich 
wolle, ob das des Abg. Simſon oder das des Abg. Oneiſt, 
oder das des Abg. Jacoby, jo antworte ich ihm einfach: wir 
wollen das Budgetrecht der preuß. Verfaſſung und der Hr. Vor⸗ 
redner kann nicht beweiſen, daß wir das Budgetrecht gegen die 
Verfaſſung ausüben. Dieſe Nichtanerkennung unſeres Budget⸗ 
rechts Seitens der K. Staatsregierung, das iſt das eiſerne Band, 
welches die Malorität dieſes Hauſes zuſammenhält, nicht ſene 
Parteidisciplin, von welcher der Herr Kriegsminiſter geſprochen 
bat, von der aber in keiner Fraction der Malorität die Rede 
iſt. Der Abg. v. Blankenburg bat von einem Entweder — 
Oder geſprochen, das in der Armeefrage liegen ſoll, nun, 
m. H., ich glaube, daß die K. Staatsregierung dieſe Frage 
uns ſteis mit einem Entweder — Oder vorgelegt hat, in einer 
Form und in einer Weiſe, die jede Vereinbarung ausſchloß, 
fo daß von vornherein s blos um Annahme oder Ablehnung 
ſich handeln konnte. Weun ich nun auch der Anficht bin, 
voß, ſobald es ſich um die Verfaſſung als ſolche um ihre 
Geltung handelt, es nur ein Entweder — Oder geben kann, 
fo meine ich doch, daß bei allen Fragen, welche innerhalb der Ber- 


2 . Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. 
8 ; 1 Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, 
8 0 75 


können Sie denn unſere Wee en 


kenne keine Armeeverfaſſung, welche auf breiteren 


die jung gedienten Mannſchaften verdienen alles 
indeſſen, wären ſie allein 


Gelächter.) Es giebt Leute im Lande, das weiß 
der Fortdauer des Conflictes den allerſchönſten 


weil es uns zu einem 
u deſſen Abgabe wir 


I t 
nicht kompetent ſind. Außerdem er Fein mir das Amen⸗ 
dement wie ein Bau, der allerlei Hinterthüren offen 


die Reorganiſation nicht die Rede geweſen. Jetzt iſt das Al⸗ 


Rede des damaligen 
8 glaube, daß er noch, 
Standpunkt feiner damaligen Auffoſſung ſteht. 
durch 


ganiſationsplan mit den laufenden Staatseinnahmen durch⸗ 
Nun freilich haben alle Rerner, angefangen von 


leit), geſagt: „Keine Verſtändigung ohne mein Budgetrecht.“ 


1865. 


Auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
in Leipzig: Ilgen 
Vogler, in Frank⸗ 


Fort, H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein 


furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumann⸗Hartmauus Buchholg. 


faſſung liegen, die drei Factoren der Geſetzgebung nicht auf das 

Entweder — Oder, ſondern auf den Weg der Vereindarurg 
und den Verſuch zur Verſtändigung angewieſen find, und 
daß die K. Staatsregierung dieſen Weg nicht geſucht und ge⸗ 
funden hat, der ihr in der Verfaſſung zur Verſtändigung dar⸗ 
geboten wird, das iſt ihr großes Unrecht. Wenn wir die 
Verfaſſung und die alte preutiſche Hreresorganiſation befigen 
und wenn wir darauf hingewieſen werden, daß es unſer Recht 
und unſere Pflicht iſt, uns auf Veränderungen dieſer Her⸗ 
resorganiſation einzulaſſen, ſoweit ſie erforderlich ſind, um 
das Vaterland gegen äußere Feinde ſicher zu ſtellen, ſo wer⸗ 
den wir uns deshalb doch nicht einzulaſſen brauchen auf eine 
Heeresverfaſſung, welche den Bedingungen unſeres gegen⸗ 


I 
1 
i 
| 


verfaſſung der Zukunft, die gewiſſermaßen nur möglich iſt in 
einem idealen Staate. Man hat an die Kataſtrophe 
von 1848 erinnert, man hat von einer Fehlgeburt 
geſprochen, man hat mit der Sozial-Republik gedrobt und ger 
meint, daß wir dermaleinſt froh fein würden, ibr gegenüber 
in der Armee⸗Organiſation Schutz zu finden. Ich will we 
der dem Abg. Jacoby, noch dem Abtz. Wagener in ſeinen 
Ausführungen folgen; ich denke, wir behalten im Auge den 
Ernſt, mit dem das preußiſche Volk die Verfaſſungsfrage er⸗ 
faßt hat, wir behalten im Auge den ungeheuern Werth der 
Güter, die unſere Wähler nnd die Geſchichte uns anvertraut 
baben, und indem wir uns berufen fühlen, in dieſem Sinne 
ſolchen Kataſtrophen vorzubeugen, müſſen wir es zugleich als 
den ſchwerſten Vorwurf für die K. Staatsregierung bezeich⸗ 
nen, daß ſie uns nicht zur Ausübung unſeres Verfaſſungs⸗ 
rechts kommen läßt. Ich bekenne es, ich bin allerdings Op⸗ 
timiſt geweſen und habe eine Vereinbarung für möglich ge⸗ 
halten, aber ich wiederhole, daß die Frage der Armee ⸗Or⸗ 
ganifation nie in einer Weiſe vor das Haus gefommen iſt, 
welche geſtattet hätte, eine Verſtändigung in Ausſicht zu net⸗ 
men. 1860 hat das damalige Miniſterium geſucht, ſich in 
Beſitz zu fegen, aber es war doch nur ein ſolcher, den man 
precären Beſitz nennt. Das Miniſterium verlangte dann von 
der Maſorität, daß fle dieſen precären Beſitz durch ihre Zu⸗ 
meet in Eigenthum verwandele. Es erhielt dieſe Zur 

immung nicht und trat zurück, und nun kommt das jetzige 
Minifterium und behauptet, daß es ein Eigenthum ſei. Ja⸗ 
deſſen iſt es ihm damit wohl nicht ganz Ernſt, denn wenn 
die Bewilligung dieſes Hauſes nicht nolbwendig wäre, weß⸗ 
halb wird ſie alljährlich nachgeſucht? Die Regierung liebt 
es, die Frage fo zu ſtellen, als ob fie Conceſſtonen gewähren 
folle, aber die Sache liegt gerade umgekehrt, wir ſind es, von 
denen die Regierung Conceſſionen zu erlangen hat, aber dieſe 
ene hat ſie von uns im Wege der Verſtändigung zu 
erwirken, nicht durch Befehle zu erzwingen. 


die Reorganiſation bewilligt? Nein! Die Frage über die 
budgetmäßige Feſtſtellung, die Frage über die Cadres bleibt 
unberührt; es iſt nichts verändert, als die Verpflich⸗ 
tung der Einzelnen. Nun frage ich mich, wo liegt der Augel⸗ 
punkt, um den ſich die ganze Sache dreht? Es muß doch ein 
Weg zur Verſtändigung in der Verfaſſunz ſelbſt gegeben ſein. 
Die bisherige Armeeverfaſſung ift bietenige, welche aus einer 
kleinen Friedens armee eine große Kriegsarmee conſtruirt, und 
ſie beruht auf der allgemeinen Wehrpflicht. Der Angelpunkt 
alſo ift der Friedensſtand der Armee, aus dem die Technik 
des Kriegsminiſters den Kriegsſtand zu ſchaffen hat. Der 
Herr Kriegsminiſter wird alſo vor allen Dingen zu ſagen 
haben: mit der bisherigen Friedensarmee lomme ich nicht 
aus, ich bedarf einer größeren und erſt, wenn zu der jo for⸗ 
mulirten Forderung dieſes Haus als Vertreter der Steuer⸗ 
kraft des ohnehin mit Leib und Blut zum Armeedienſt be⸗ 
ſteuerten Volkes feine Zuſtimmung ertheilt hat, erſt dann 
kann der Hr. Krlegsminiſter mit ſeinen techniſchen Opera⸗ 
tionen beginnen, erſt dann handelt es ſich um die zweite 
Frage, ob ſonſtige Veränderungen der Geſetzgebung nöthig ſind. 
Was den Vorſchlag des Abg. v. Bonin anbetrifft, ſo freue 
ich mich aufrichtig, unter demſelben auch die Unterſchrift eines 
Miniſters aus dem J. 1860 zu finden; ich ſehe darin das 
Anerkenntniß, daß die Miniſter der neuen Aera denn doch 
nicht den richtigen Weg bei Einführung der Reorganiſation 
eingeſchlagen haben. Denn die Verbeſſerungsanträge ent⸗ 
halten allerdings mehr oder weniger die Grundzüge der gan⸗ 
zen Neorganifation, aber in einer Form, welche das Amen⸗ 
diren möglich macht. Sie entbalten die Friedensſtärke, die 
Zahl der Cadres und die nöthige Interpretation über Frie⸗ 
dens und Kriegszuſtand, aber, weil das Amendiren dieſer 
Vorſchläge möglich iſt, was dei dem Projecte der Regierung 
nicht der Fall, eben deßhalb glaube ich, daß auf dieſem Wege 
die Verſtändigung ein erreichbares Ziel werden könne. — 
Redner wendet ſich nun gegen die Ausführungen, welche der 
Abg. v. Ernſthauſen an feine Behauptung knüpfte, daß die 
dem Lande durch den Armeedienſt entzogene Arbeitskraft durch 
das Herbeiſtrömen fremder Arbeiter reichlich erſetzt werde. 
Zugegeben, daß die fremde Arbeitskraft berbeigezogen werde, 
fo ſei fie ſedenfalls tbeurer als die einheimiſche. Die Argu⸗ 
mente des Abg. v. Ernſthauſen erinnerten alſo lebhaft an 
jene Prinzeſſin, die ſich bei der Theusrung des Brodes wun⸗ 
derte, warum die armen Leute nicht Kuchen äßen, der ſei ja 
gar zu billid. Im Uebrigen komme es doch ſehr darauf an, 
ob die Arbeitskräfte, die herbeigezogen würden, in das 
Syſtem der Arbeit paßten und da möchte man doch 
erwägen, daß die Wehrpflicht in Preußen eine all⸗ 
gemeine ſei und daß fie bie Arbeitskraft der höͤchſten, 
wie der letzten Klaſſen abſorbire. Es ſei zu ver- 
ſtehen, daß der große König freude Arbeiter für die Armee 
angeworben habe, um die einheimiſchen beim Pfluge laſſen 
zu können, aber die umgekehrte Praxis gut zu heißen, das 
könne der Abg. v. Ernſthauſen doch wohl nicht dem Hauſe 
zumuthen. Redner fährt fort: Ein Bataillon zu viel wird 
von uus als ſchädlich anerkannt, und ein Bataillon zu wenig 


wärtigen Staatslebeus gar nicht entſpricht, auf eine Herred- 


N Wenn wir den 
Entwurf der Regierung annehmen, haben wir denn Laa a 


— 


mag allerdings auch ſchädlich fein. Wer ſoll darüber die 
Entſcheidung haben? Die Techniker verlangen auf der einen 
Seite möglichſt viel und die Wiſſenſchaft läßt uns auf der 
andern im Stich. Ich ſehe keinen audern Rath, als den 
naturgemäßen, daß dem Volke ſelbſt die Entſcheidung zuftch!, 
jenem Volke, welches weiß, daß es die Unabhängigkeit des 
Vaterlandes aufrecht zu erhalten hat, jenem Volke, das mit 
vollem Bewußtſein die Laſten und Leiden dieſer Pflicht er⸗ 
trägt und dem es andererſeits auch nicht entgeht, was ihm zu 
dieſem Zweck an Kraft und Vermögen entführt wird. Und 
wenn dem Volke die Entſcheidung zuſtehen ſoll, wer anders 
kann fie ausſprechen, als diejenigen. welche im Namen des 
Volks als ſeine Vertreter ſprechen? Alſo einfach die ver⸗ 
faſſungsmäßige Abſtimmung dieſes Hauſes kann entſcheiden 
und wenn das Miniſterium dann glaubt, daß die Ver reter 
des Volks mit dieſer Abſtimmung nicht das getroffen haben, 
was das Volk denkt und will, nun, dann iſt das verfaſſungs⸗ 
mäßige Mittel die Auflöſung des Hauſes, ein anderes Mit 
tel giebt es nicht. Als wir in dieſe Seſſion eintraten, 
brachte die Regierung wieder einen Geſetzentwurf über die 
Verpflichtung zum Kriegsdienſte ein, diesmal mit einer 
ganz beſonderen Konzeſſion, nämlich ohne Motive. Die 
zweite Konzeſſion beſtand darin, daß die Reorgani⸗ 
ſation in das Budget eingetragen wurde und zwar mit Zif- 
fern, durch welche die dreijährige Dienſtzeit vollkommen ſicher 
geſtellt werden ſollte. Ich geſtehe, daß ich durch dieſe Art 
von Conceſſionen mich in der Hoffnung auf Verſtändigung 
nicht ſonderlich ermutbigt fühlte. Es folgte dann die Debatte 
über den General⸗Bericht, in der der Herr Kriegsminiſter 
eine Rede bielt, welche die bekannte Theorie von der Lücke 
in der Verfaſſung in möglichſt geſchärfter Form wiederholte. 
Der Herr Kriegsminiſter ſagte uns ſpäter, daß ihm das letzte 
Bataillon und der letzte Mann nöthig ſei, wenn der Staat 
nicht zu Grunde gehen ſolle. Dann kamen die Verhandlun⸗ 


gen in der Commiſſton, wobei der Abg. Stavenhagen die 


Frage über die Friedensſtärke des Heeres anregte. Der Hr. 
Kriegs miniſter gab bei dieſer Gelegenheit zwei Erklärungen 
ab. Was geht aus dieſen Erklärungen hervor? Die Regie⸗ 
rung will ſich auf eine Feſtſtellung der Friedensſtärke aller- 
dings einlaffen, aber nur mit dem Vorbehalt, daß ihr das 
Recht zuſtehe, in jedem Augenblick dieſe Friedens ſtärke zu er 
höhen. So die erſte Erklärung, aus der zweiten könnte man 
füglih entnehmen, daß fie ſich das Recht vorbehalte, auch 
wenn der Krieg noch nicht ausgebrochen ift, die Reſerven ein⸗ 
zuziehen. Da fehen wir alſo im Grunde genommen wieder 
die erhöhte Krlegsbereitſchaft, um welche der ganze Conflict 
ausgebrochen iſt, als ſie das Miniſterium zu einer dauernden 
machen wollte; da ſehen wir wieder das Entweder — Oder. 
Wenn die Frage der Friedensſtärke entſchieven iſt, daun 


ſteht dieſes Haus der Tagesfrage anders gegenüber, 
dann können die Cadres nur unter der Be⸗ 
dingung vermehrt werden, daß eine Verminderung 


in der Zahl ihrer Mannſchaften ſtattfindet, dann iſt auch die 


Frage der abgekürzten Dienftzeit und die Herſtellung einer 
möglichſt großen Kriegsſtärke aus dem bewilligten Friedens- 
ſtande nicht zu umgehen. So träfen die Jutereſſen der Re- 
gierung und der Landesvertretung zuſammen. Redner geht 
ſchließlich auf die Frage des Kriegsminiſters ein, wie die Mer 
gierung nicht Conceſſionen machen könne, wo es ſich um un⸗ 
berechtigte Parteibeſtrebungen handle ? 
ſagt er — daß dies eine Art der Discuſſion iſt, welche den 
Frieden fördert. Die Majorität dieſes Hauſcs trägt den Pa⸗ 
triotismus und den Eifer für die Machtſtellung des Landes 
eben fo im Herzen, wie der Herr Kriegsminiſter, denn fie 
wäre ſonſt von dem patriotiſchen Volke nicht gewählt. Es 


iſt nur Streit darüber, ob die Machtſtellung des Landes 


durch eine Schlagfertigkeit erhöht wird, welche die finanzielle 
und volkswirthſchaftliche Kraft, und das iſt die Wehrkraft, 
beeinträchtigt, oder durch eine Conſervirung dieſer wirthſchaft⸗ 
lichen Kraft mittelſt des Grundgedankens der Geſetzgebung 
von 1814, welche aus einem erträglichen, die Entwickelung 
der Gewerbe und Wiſſenſchaft nicht bindernden Friedens⸗ 
ſtande den nothwendigen Kriegs beſtand bildete. Ueber dieſe 
Frage können wir auch heute noch mit dem Hrn. Kriegs mini⸗ 
ſter disputiren, aber nicht über die Frage, ob dieſer Stand- 
punkt berechtigt ſei, oder nicht. (Bravo!) 

Abg. v. Sänger: Die Unterzeichner des Antrages des 
Abg. v. Bonin gehören noch heute zu den B:rtheidigern der 
Reorganiſation. Das vorige Miniſterium konnte die Ver⸗ 
antwortlichkeit für fie wohl übernehmen, weil es gute Hoff- 
nung hatte, fie auch zum Abſchluß zu bringen. Damals han» 
delte es ſich auch nicht um eine wirkliche Verweigerung der 
betr. Ausgaben. Die Unterzeichner des Antrags find noch 
heute von der Nothwendigkeit der Reorganiſation überzeugt, 
ſo daß wenn ihnen keine andere Wahl bliebe, als die ganze Orga⸗ 
nifation sans phrase anzubahnen, oder zurück,ukehren zu dem 
Standpunkt von 1859, ſie ſich lieber zu dem erſten Theil der 
Alternative entſchliezen würden. Aber, daß gerade von die— 
fen Mitgliedern der Verſuch gemacht worden iſt, eine Aus⸗ 
gleichung herbeizuführen, das mag der Stanatsregierung um 
ſo mehr als Beweis dienen, daß heute die Angelegenheit doch 
ganz anders liegt, als 1862. Ich gebe zu, daß die Schuld 
des Zerwürfniſſes auf beiden Seiten liegt, aber ich behaupte 
mit Zuverſicht und Sicherheit, daß die größte Schuld auf 
Seiten der Regierung liegt. Der Beſchluß des Hauſes vom 
J. 1862 veränderte die Lage der Sache erheblich und dieſer 
Beſchluß iſt es, den ich ver Maforität zum Vorwurf mache 
und worin ich einen großen politiſchen Fehler erkenne, ob⸗ 
ſchon dabei von der Ueberſchreitung eines beftimmten Rechts 
nicht die, Rede ſein kann. Dieſer Fehler aber wurde von 
der Regierung, die daraus hätte politiſches Capital machen 
können, durch einen noch größeren Fehler überbo— 
ten. Die Regierung entſchloß ſich die Geſchäfte weiter zu 
führen, ohne in Uebereinſtimmung mit der Landesvertretung 
zu ſein und ohne die ihr zuſtehenden verfaſſungsmäßigen 
Miitel ia Anwendung zu bringen. Statt ihr Verfahren als 
einen Nothbehelf hinzuſtellen, ſtempelte fie ihn zu einer Doktrin, 
zur Doktrin von der Verfaſſungslücke, und ſeitdem ſtehen wir 
uns ganz anders gegenüber. Nun A eine Verſtändigung nicht 
anders mehr möglich, als durch ein Aufgeben der Forderungen 
von beiden Seiten, und hierzu ſoll der Boninſche Antrag die 
Handhabe ſein. Mit ſeiner Annahme wird die ſtrikte Durch⸗ 
führung der dreijährigen Dienſtzeit allerdi, gs unmöglich, allein 
der Kriegsminiſter hat j [bit ertlärt, daß die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit nicht abſolut zu verwerfen ſei. Wenn nun das Miniſte⸗ 
rium unbedingt an der Aufrechter haltung feiner Forderungen 
feſthält, ſo können allenfalls die urſprünglichen Anhänger 
der Reorganiſation darauf eingehen, aber daſſelbe auch 
von den urſprünglichen Gegnern derſelben zu for⸗ 
dera, nachdem das Miniſterium ſich ihnen gegenüber in Un⸗ 
recht geſetzt hat, das heißt doch nichts Anderes, als die voll⸗ 
ſtändige Unterwerfung fordern und von der Verſtändigung 
nichts wiſſen wollen. Ich ſchließe mit der dringenden Em⸗ 
pfehlung, den Boninſchen Antrag in ernſte Erwägung zu 
nehmen. Ich weiß ſehr wohl, daß von einer Verſtändigung 


Ich glaube nicht — 


im Laufe dieſer Seſſion wohl nicht die Rede fein kann, ich 
hege aber die Zuverſicht, daß gerade dieſer Antrag, und die 
in demſelben gebotene Handhabung der Ausgleichung im Lande, 
welches des Streites anfängt müde zu werden, viel Anklang 


finden wird. An das Miniſterium möchte ich die Bitte richten 


in Erwägung zu nehmen, daß nicht jedes Nachgeben eine 
Schwäche iſt. Die rechtzeitige Verſöhnlichkeit kann eben ſo 
gut ein Zeichen des vollen Kraftgefühls ſein, und in dem 
vorliegenden Fall würde fie dazu beitragen, nicht die Königl. 
Macht und das Königthum zu ſchwächen, ſondern es zu 
ſtärken, das Königthum, auf deſſen ungetrübter Hochhaltung 
die Gegenwart und Zukunft Preußens beruht. 

Abg Reichenſperger erklärt, daß er mit Bedauern 
die Regi'rungsvorlage einfach ablehnen müſſe, obſchon er 
ſür die Reorganiſation ſei; denn die Landesvertretung dürfe 
ihr Recht nicht aus der Hand geben, fo lange es von der Re⸗ 
gierung nicht anerkannt ſei. Redner proteſtirt alsdann gegen 
die Aeußerung des Abg. v. Kirchmann in Bezug auf die Er⸗ 
kenntniſſe des Obertrivunals. Hr. v. K. babe feine Aeuße⸗ 
rung zwar durch die Erklärung zu mildern verſucht, daß die 
Erkenntniſſe nicht gegen, ſondern mit Ueberzeugung der 
Richter gefällt ſeien. Aber dieſe Milderung hat die Sache 
noch ae Gegen die Gewiſſenloſigkeit der Richter 
gäbe es noch einen Schutz der Gefige, aber gegen Dummheit 
und Bornirtheit kämpfen Götter ſelbſt vergebens. (Heiterkeit.) 
Daß einzelne Urtheile der Gerichte einander ſcheinbar wider⸗ 
ſprechen, mag fein. Die Gerichte reetiſiziren ſich gegenſeitig 
in ihren Anſichten, aber derartige Entſcheidungen müſſen auf 
doctrinellem Wege widerlegt werden, aber nicht durch einen 
Ausſpruch, wie er hier gethan if, in welchem ich nur die 
allerunberechtigſte Selbſtüberhebung des eigenen Urtheils er⸗ 
kennen kann. Redner geht alsdann auf das Verhalten der 
Regierung über. Er ſagt: Ich verſtehe nicht, wie die Regie- 
rung, weil fie ſeit nun 4 Jahren der Landesvertretung ihre 
Gründe darlegt, ſich darum auch bereits für berechtigt hält, 
nach dieſen Gründen thatſächlich zu handeln. Sie vergißt, 
daß alle dieſe Gründe immer nur de lege referenda 
flad (ſehr richtig) und daß ihnen einſtweilen die Zuſtim⸗ 
mung der Landesvertretung fehlt. Dagegen iſt fie verpflich⸗ 
tet, die äußerſten Verſuche zu machen, um zur Ausgleichung 
des Konfliktes zu gelangen. Was ſoll man aber dazu jagen, 
wenn fie in der Kommilfion erklärt, daß fie, Regierung, es 
nicht für geboten erachten könne, ihr letztes Wort zu ſprechen? 
Dieſe Sprache von einem Faktor des Staats gegenüber dem 
anderen, halte ich 75 vollkommen unzuläſſig. Die Regierung 
iſt verpflichtet ihr letztes Wort zu ſprechen, fie iſt verpflichtet 
ihre eigene Ueberzeugung zur Geltung zu bringen, und nicht 
allein dieſem Hauſe, ſondern auch der Krone gegenüber. 
(Hört! Sehr richtig!) Denn in der Verfaſſung ſteht es ausge⸗ 
ſprochen, die Miniſter ſeien verantwortlich, daraus folgt aber 
unmittelbar, daß die Miniſter nicht bloß Diener der Krone 
ohne eigenen Willen ſein können und dürfen, denn nur für freies 
Handeln kann der Menſch verantwortlich gemacht werden, für 
die Handlung eines Anderen aber unmöglich. (Sehr wahr! 
Bravo!) An der Regierung alſo liegt es auch nach oben bin 
zu ſprechen von den Rechten des Landes, und Schritte zu thun, 
die im Prinzip, wie ich vorausſetze, mit der Armeereor⸗ 
ganiſation nicht unverträglich, im Uebrigen aber geeignet find, 
eine derartige Ermäßigung in den jetzigen Forderungen der 
Regierung Pie daß ihre Annahme möglich wird. 
Möge doch die Regierung endlich die Hand bieten zur Ver⸗ 
ſtändigung, wie es bisher noch nicht geſchehen iſt. Andernfalls 
können wir nur an die Eingangsthür unſeres Sitzungsſaales 
die Worte des Dichters ſetzen: Ihr, die ihr eintretet, laßt alle 
Hoffnung draußen. (Beifall.) 

Kriegsminiſter v. Roon: Auf die Auslaſſungen des Vor⸗ 
redners will ich nicht eingehen, da es mir unerfindlich iſt, 
wohin er eigentlich zielt, wenn er jagt: ich bin mit dem Grund⸗ 
gedanken der Geſetzesvorlage einverſtanden, aber ich ſpreche 
und ſtimme dagegen. Der Vorredner hat Vieles gefagt, zu 
dem ich unbedingt ja ſagen kann, wie aber aus dem Conflict 
herauszukommen ſei, das hat er nicht geſagt. (Verwunderung.) 
Eine einzige Aeußerung läuft wie ein rother Faden durch 
feine Auseinanderfegung hindurch, dieſelbe beſteht darin, daß 
er verlangt, die Regierung ſolle mit ihren Minimalforderun⸗ 
gen hervortreten. Dazu ſei fie verpflichtet; er hat das Ver⸗ 
langen dazu vielleicht mit Recht, aber ich glaube, er überſah 
dabei die Stellung, welche die entfheidende Maſorität dieſes 
Haufes gegen das Miniſterium eingenommen hat, er überſah, 
daß die geltende Parole bei dieſer Maſorität keine andere iſt, 
als: „Fort mit dieſem Mimiſterium!“ (Unruhe.) Es wurde 
alſo vorausgeſetzt, daß, wenn die Regierung in der That das 
Ei des Columbus gefunden hätte, nichts anderes daraus her⸗ 
vorgehe, als daß auch der richtige und gute Gedanke, der 
wirklich zur Verſöhnung führt, weil er von dieſem Miniſte⸗ 
rium ausgeht, in den Staub fällt. Es iſt alſo, wie ich 
glaube, geboten, daß die Rezierung die fetzige kluge Zurück- 
hallung beobachtet, welche fie ſich bisher zur Regel gemacht 
bat. Ich ergreife indeſſen die Gelegenheit, mich über den 
Antrag des Abg. v. Bonin heute etwas ausführlicher auszu⸗ 
ſprechen. Ich erkenne nicht bloß das Verdienſt der verſöhn⸗ 
lichen Abſicht, die ich ihm unterlege, Sondern dieſer Abſicht 
gegenüber auch die Verpflichtung der Regierung an, ihm 
um deßwillen näher zu treten. Ich habe mir eine Anſicht ge⸗ 
bildet über die verſchiedenen Beſtimmungen und Principien, 
die dieſem Vorſchlag zu Grunde liegen, ich bin jedoch darüber 
zweifelhaft, ob man dieſe Principien und Grundfäge des Ent- 
wurfs in der Weiſe herausleſen wird, als es mir, wie ich 
glaube, gelungen iſt. Ich meine, daß ich den Herrn Antrag 
ſteller richtig verſtehe — er hat ſich näher darüber bis jetzt 
noch nicht ausgeſprochen — ich meine ihn richtig zu verſtehen, 
ich weiß aber in der That nicht, ob ich mich darin irre Wenu 
die Diecuffion über dieſen Vorſchlag im Haufe eine breitere 
Baſis gewonnen haben wird, dann werde ich erlernen, ob 
meine Lectüre dieſes Vorſchlages mit dem richtigen Verſtänd⸗ 
niß ftattgefunden habe. (Große Senſation und andauernde 
Unruhe.) i 

Abg. v. Binde: Ich kann nur aufrichtig bedauern, daß 
die Aeußerungen des Herrn Kriegsminifterd erkennen laſſen, 
daß derſelbe ſich mit bem Antraze v. Bonin noch nicht hin⸗ 
länglich vertraut gemacht hat. Es wäre möglich geweſen, 
vaß andere Erklärungen des Kriegsminiſters die Sache ſoweit 
hätten fördern können, um den Antrag in erwünſchter Weiſe 
noch einmal an die Commiſſion zurück zu verweiſen. Die Anſichten 
des Abg. Jacaby werden ſchwerlich im Haufe, ganz gewiß aber 
im Lande gar keinen Anhang finden, fie wurzeln in dem Bo: 
den eines demokratiſchen Idealtsmus, der kaum in Amerika 
Boden hat. Wir ſtehen vor der Aufgabe, die Gegenſätze des 
Rechtsſtaates und des Militairſtaates auszugleichen, der höch⸗ 
ſten Aufgabe für einen Kompromis. Ein Entgegenkommen 
des Miniſteriums iſt und bleibt wünſchenswerth, und der 
Ausſpruch des Kriegsminiſters, daß jeder Gedanke daran 
vor der Parole „Fort mit dieſem Miniſterium“ zurücktrete, 
trifft nicht zu. 

Kriegsminiſter v. Roon. Ich habe aus den Eingangs⸗ 


| 
| 


worten des Herrn Vorredners entnehmen zu ſollen geglaubt, 
daß ich weniger geſagt habe, als ich geſagt zu haben glaubte. 
Deshalb füge ich meiner Auslaſſung von vorher noch einige 
Worte hinzu. Die Regi rung kann auch ihrerſeits aus dem 
Boninſchen Amendement die Möglichke t einer Verſtändigung 
ableiten, wenn es von der Maiorität fo verjtauden wird, wie 
von ihr; auch die Regierung, feſthaltend an den Tendenzen 
ihres eigenen Geſetzesvorſchlages, glaubt in dem des Abg. 
v. Bonin mehrere Punkte zu finden, über welche ſich in dieſem 
Sinne verhandeln ließe. Ein Mehreres — aber auch nicht 
weniger — habe ich nicht ſagen wollen. In dieſe Verband⸗ 
lungen ſelbſt einzutreten muß ich mir für jetzt verfagen. (Unruhe.) 

Abg. Virchow erklärt, daß die Eröffnungen des Kriegs- 
miniſters gewiß auf allen Seiten des Hauſes gleich unver 
ſtändlich geblieben ſeien. Er begreife nicht, weshalb der Herr 
Kriegsminiſter, der gern militairiſche Gewohngeiten auf die 
Debatte übertrage, und verſchanzt von ſeinem Platze aus An⸗ 
griffe gegen das Haus richte, eine fo verklauſulirte Erklärung 
über den Bonin'ſchen Antrag, der allerdings viele Deutun⸗ 
gen zulaſſe, abgegeben habe. Redner fährt fort: „Ich will 
heute nicht ſprechen von den Mitgliedern der conföderirten, 
— ich will ſagen, der confervativen Partei (Heiterkeit), ſon⸗ 
dern nur von den Verhältniſſen, die der Miniſter vorgefun⸗ 
den. Wenn die Regierung auf Grund mancher Aeußerungen 
Seitens der liberalen Partei im J. 1861 die Reorganiſation 
für durchführbar halten konnte, ſo hat doch der Herr Kriegs⸗ 
miniſter ſich unwiderleglich dahin geäußert, daß er die Ein⸗ 
richtung als eine noch nicht definitiv gewordene allenfalls 
noch zurücknehmen könne. Mit dieſen beiderſeitigen Unklar⸗ 
heiten find Maſorität und Kriegsminiſter allmälig in die ſeit⸗ 
dem gewachſenen Schwierigkeiten hineingerathen Der Herr 
Kriegeminiſter liebt es, uns Hintergedanken unterzuſchieben; 
aber ich darf wohl behaupten, daß es niemals eine Mehr⸗ 
heit gab, die fo offen den Lande geſagt hat, was fie will 
und nicht will, als die unſrige. Die Fortſchrittspartei, 
und man kann fagen, die Majorität, fußt auf dem 
Programm vom 9. Juni 1861, das in Bezug auf die Militärs 
frage keine Deutung zuläßt. (Redner verlieſt die bez. Stellen.) 
Nun, in dieſem Programm iſt die erhöhte Aus bebung bei 
zweijähriger Dienſtzeit zugeſtanden, alſo Conzeſſion gegen 
Conzeſſton. In ihrem ſpäteren Aufrufe, nach der Auflöfung 
des Hauſes im J. 1862, bat ſich die Fortſchrittspartei in 
gleicher Weiſe offen und bereitwillig ausgeſprochen. (Redner 
verlieſt die bete. Stelle.) Der Hr. Kriegsminiſter kann nun 
zwar ſagen, daß dieſes Programm für die Mitglieder der 
Partei nicht bindend ſei, dann aber muß er auch eingeſtehen, 
daß die eiſernen Bande, in denen die Majorität dieſes Hauſes 
durch die Parteidisciplin gehalten werden ſollen, nur in feiner 
individuellen Ueberzeuzung exiſtiren. Das eiferne Band, das 
uns Alle zuſammenfügt, iſt lediglich die Macht der Ueberzeu⸗ 


gung von dem, was dem Lande nothwendig und unentbehrlich 


iſt. Der Hinweis, daß die einmüthige Maiorität des Hauſes 
und Landes nur darauf beruht, daß die Regierung vor ihr 
mit dem Feithılten an ihren Principien auf die Dauer nicht 
beſtehen kann, iſt die einzige ſtarke Waffe, welche das Haus 
in dieſem Kampfe bat. Redner geht Über auf den Zuſam⸗ 
menhang zwiſchen Reorganiſation und Budgetrecht. Dieſes 
ſei unberührt geblieben bis zum Eintritt des Kriegs- 
miniſters. Man könne nicht wie der Kriegsminiſter ſagen: 
Der Interpret des Geſetzes ſei der König; man könne 
nur ſagen, dies ſei der Geſetzgeber — und dies ſe 
ſeit der Verfeſſuug der König und die Landesvertretung. — 


— 
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Läze nun der Reg. daran, aus der fälſchlichen Interpretirung 
heraus zu kommen, ſo ließe ſich ja mit e Aber 


das Miniſterium iſt identiſch mit dieſer ungeſetzlichen Reor⸗ 
ganiſation; es kann und will ſie eben nicht geſetzlich machen 
und darum kann ſie nicht mit uns unterhandeln. Warum 
ſollte denn mit uns nicht eben ſo gut ein Vertrag zu Stande 


kommen können, wie mit einer auswärtigen Regierung, die 


ia doch auf einem ganz fremden Boden ſtet? Warum kommt 
die Reg. mit ihren letzten Forderungen nicht heraus, wie wir 
die unſerigen klar gelegt haben? — Von finanzieller Seite 
aus betrachtet halte ich die Laſten der Reorganiſation, wie 
ſie die Reg. will, für völlig unerſchwinglich. Der Kriegsmi⸗ 
niſter fragt freilich, welche Steuern denn eingeführt jeien für 
die Reorganiſation? Er läugnet, daß die Grundſteuer dazu 
verwendet werden, aber die Throarede von 1862 und unzäy⸗ 
lige andere Reden conſtatiren dies ausdrücklich. Und find es 
keine neuen Steuern, wenn die beſtehenden mit jedem Jabre 
höher hinaufgeſchraubt werden? Und ſind nicht alle 
Staatseinrich tungen nur bei guter Verwaltung halibar? 
Ich citire Ihnen aus einem Buche des Hrn. Kriegs⸗ 
Miniſters eine Spanien betreffende Stelle, in der 
geſagt wird, daß trotz erhöhter Einnahmen des 
Staats die Einrichtung des Heeres die Finanzlage des Staa⸗ 
tes belaſteten und an den Rand des allgemeinen 
Ruins brachten. (Hört! hört!) Der Herr Kriegsminiſter 
ſollte doch auch die Konſequenz ziehen, daß nur die freie 
Arbeit des Volkes die Entwickelung ſeiner Größe fördert, 
daß er den nationalen Bedürfniſſen der täglich wachſenden 
Bildung Konzeſſionen machen muß, daß bei uns die Dienſt⸗ 
zeit eher verkürzt werden kann, wie da, wo ein rohes, unge⸗ 
bildetes Material zur Verwendung kommt. Das Grund» 
prinzip der Heeresverfaſſung von 1814 iſt ein demokratiſches⸗ 
Der Haß gegen die Landwehr, der ſich immer ſteigerte und 
endlich dahin geführt hat, daß es eine verrottete Inſtitution 
wurde, dieſer Haß rührte eben von ſener demokratiſchen 
Grundlage, die man beſeitigen wollte, her. Die Herren von 
lener Seite machen uns einen Vorwurf daraus, daß wir von 
Voltsbewaffnung ſprechen, wir thuen das eben nur im Sinne 
jenes Geſetzes von 1814. Die Bewaffnung der Nation darf 
freilich nicht gegen die Nation gewendet werden, ſonſt ent⸗ 
ſteht der Konflikt; ſo lag die Sache in den J. 1848 u. 1849. 
Die moraliſchen Eroberungen, welche man einſt gemacht hatte, 
ſcheiut man heute gern gegen andere Eroberungen vertauſchen 
zu wollen, aber eine Eroberung, die nicht zugleich auch eine 
moraliſche iſt, iſt darum keine vollſtändige, und daß unſere 
moraliſchen Eroberungen nicht durch unſere Difiziere (ich 
ſpreche nicht von der Geſammtheit, ſondern von vielen Ein⸗ 


zelnen) gemacht, ſondern daß uns dadurch vielfach geſchadet 


worden, darüber brauche ich nicht zu ſprechen. Die Scheide⸗ 
wand zwiſchen dem Corps und der nationalen Entwickelung 
muß fallen. Darum ſtimmen wir, die wir auch die Wehr⸗ 
haftigteit des Volkes ſtärken wollen, gegen die Reorganiſa⸗ 
tion. Wir wollen eine verſtärkte Aushebung, wir wollen, daß 
leder Mann, der ſähig iſt, die Waffe zu tragen, dazu ausge⸗ 
bildet werde, gleichviel, ob er das rechte Maß hat, oder da⸗ 
hinter zurückbleibe. Aber wir wünſchen, daß das in Formen 
geſchieht, die verträglich ſind mit den vom Volke aufzubrin⸗ 
genden Koften und übereinſtimmend mit der Entwickelung, die 
ji in der Geſammthbeit des Volkes vollzieht. (Beifall) 
Es folgen perſönliche Bemerkunzen in Bezug auf die 
Rede des Abg. v. Blanckenburg. Abg. Simſon verſichert 
daß er kaum den Ekel überwinden könne, mit dem ihn die 
mißverſtändliche Auffaſſung des Budgetrechtes, die er kürzlich 


| 


im Haufe dargelegt, erfüllt habe. Seine Wähler, die er 
erſönlich kaum kenne, habe er nicht getäuſcht, da er über die 
eorganiſa ion heute genau jo denke, wie am erſten Tage. 

Abg. Jung. Das Verhältniß der bürgerlichen und der adligen 

Dffiziere, wie es Herr v. Blanckenburg angebe, beweiſe eben 

die Mißverhältniſſe der beiden Elemente. Uebrigens ſei ein 

Unterſchied zwiſchen Adel und Adel. Vom Miniſter v. Stein 

bis herauf zum Abg. v. Blanckenburg liege eine Kluft wie 

zwiſchen Neuzeit und Mittelalter, wie zwiſchen einem für die 

Ideen der Zeit bewegten patriotiſchen und einem lediglich vom 

Standesintereſſe erfüllten Herzen. Abg. v. Bonin: Die Angriffe 

des Abg. v. Blanckenburg ſtimmten wörtlich mit der geſtrigen 

Nummer der Kreuzzeitung überein. Er (Bonin) und feine 

kleine Partei ftärden nicht iſolirt im Haufe da, ſondern ſie 

gehörten zu der großen liberalen Majorität, deren 
techten Flügel fie bildeten. Abg v. Kirchmann behauptet, 
mit ſeiner Bemerkung über den höchſten Gerichtsbof nur eine 

Thatſache conſtatirt, nicht eine Kritik ſeiner Erkenntniſſe ge⸗ 

übt zu haben, zu der er ſich ſo wenig wie irgend Jemand im 

Hauſe befugt glaube. Herr v. Blanckenburg habe es beklagt, 

daß eine ſolche Bemerkung von einem höheren Juſtizbeamten 

gemacht worden ſei; Las ſei aber nicht ſeine Schuld, ſondern 
die eines noch höheren Juſtizbeamten, der einen ſolchen Zu⸗ 

ſtand herbeigeführt. Abg. Graf Schwerin: Den Abg v. 
anckenburg wolle er bei Seite legen (Heiterkeit). Dem 

Abg. Michaelis bemerke er, daß er trotz der Unterzeichnung 

des Boninſchen Antrags noch heute wünſche, die Reor zaniſa⸗ 

tion vollſtändig durchzufürren. Dem Abg. Virchow erwidere 
er, daß das preußiſche Offizierkorps in ſocialer, wiſſenſchaft. 
licher und militairiſcher Beziebung keinem Offizierkorps in 

Europa nachſtehe. (Ruf: perſönlich!) Wenn Ueberhebungen 

einzelner Offiziere nachteilig gewirkt, fo hätten andere Fälle 

binreichend bewieſen, daß der Geiſt des Corps den morali— 
chen Eroberungen nicht entgegen ſei. Präſident Grabow: 

Der Abg. Graf Schwerin habe die Grenze einer perſönlichen 

Bemerkung nicht überſchritten, da zur Zeit der neuen Aere 

Jeder von dem Gedanken der moraliſchen Eroberungen er: 

griffen geweſen ſei. Deshalb habe er geglaubt, ibm die Be- 

merkung geſtatten zu müſſen. (Heiterkeit.) Abg. Virchow: 

r babe nicht geglaubt, daß das Miniſterium Schwerin die 

Abſicht gehabt habe, moraliſche Eroberungen mit Offizieren 

zu machen. Damit wird die Debatte vertagt. 


Politiſche Ueberſicht. 

Bergeſtern Nachmittag fand die Ueberreichung der von 
238 Abgeorr neten unterzeichneten Adreſſe an den amerikani- 
ſchen Geſandten Herrn Judd in Berlin ftntt. (Von der Un⸗ 
terzeichnung der Adreſſe ausgeſchloſſen haben ſich die Conſer⸗ 
patlven, ein Theil der kathol'ſchen Fraction und die Polen, 
estere aus dem Grunde, weil in der Adreſſe der Accent auf 
das Verhältniß der deutſchen Nation zu Amerika gelegt ſei. 
Außerdem ſind eine beträchtliche Anzahl von Abgeordneten 
krank und beurlaubt.) Die Deputation beſtand aus 20 Ab⸗ 
geordneten aller liberalen Parteien und den Präſidenten. Die 
Anrede an den Geſandten hielt der Abg. Dr. Löwe in deut⸗ 
ſcher Sprache. Er fügte nach Verleſung der Adreſſe hinzu: 
Die Unterzeichner hofften und wünſchten, damit die guten Be⸗ 
ziehungen zu ſtärken und zu befeſtigen, welche Preußen und 
Amerika ſeit dem Beſtehen der Union ununterbrochen gehab: 
hätten, und welche der große König Friedrich II. mit dem 
eden ins Leben getretenen Staate ſo glücklich begründet habe 
Der Geſandte ſprach zuerſt deutſch fein Bedauern aus, daß 
er zu mangelhaft deutſch ſpreche, als daß er feinen Gefühlen 
mu dieſer Sprache einen angemeſſenen Ausdruck geben könne, 
d deshalb um die Erlaubniß bitte, engliſch ſprechen zu dür⸗ 
fen. In längerer Rede, bei der er tief ergriffen war, ſprach 
e f Dank aus über das Zeichen der Teilnahme, 
1 unterzeichnet von Mitgliedern einer ſo hoch 
a — und in leber Weiſe ſo ausgezeichneten Verf ammlung ihn 
darbiete Er beklagte dann den großen Verluſt, den die Vereinig— 
ten Staaten durch den Tod Pincolus erlitten, in dem er ſelbſt 
einen ſeiner älteſten und geliebteſten Freunde verloren habe. 
Er ſprach dann mit Dank von dem großen Verdienſt, wel: 
ches ſich die Deutſchen in Amerila um die Sache der Union 
erworben und von der Stütze, welche die Sympathien det 
deutſchen Volles Amerika während dieſes Kampfes und ihm 
ganz beſonders in ſeiner Stellung hier gewährt hätte. Für 
ihn ſeien dieſe Sympathien hier mitten im Unglück immer 
der größte Troſt geweſen, der ihn aufrecht erhalten habe. 
Amerika werde nie vergeſſen, was die Deutſchen für feine 
Sache gethan haben, die ſich ſogleich um das Banner der 
Freiheit und des Rechts gefammelt, als der Auf. 
ſtand der Sclavenhalter ausgebrochen ſei und ihr 
Blut für den Sieg der Freiheit vergoſſen .. hätten. 
Br theilt dann die letzten guten Nachrichten über Seward mit, 
eſſen Tod für das Land ein faſt ebenſo großer Verluſt ge- 

weſen ſein würde als d Tod vi 4 N 
Dane e er Tod vincolns ſelbſt und wendet ſich 


: ; Europa be ; 1 
Frankreich, glücklicherweiſe weniger kon Wa d ee 
den Irrthum, als ob die Ermordung Lincolns eine große 


Veränderung in der Politik oder x 
Staates zur Folge haben würde. 50 1 Ne 
der Verwaltung Lincolns um den ſiegreichen Ausgang 
des Kampfes überhaupt ſei, ſo ſei doch ſein größtes das 
daß er der treue Vollſtreckie des Willens des Volkes ger 
weſen ſei. Dieſer Wille des Volles ſei aber derſelbe ge⸗ 
blieben nach dem Tode Lincolus wie vorher. Die Inſtitu⸗ 
tionen, welche dem Willen des Volkes einen fo Haren und 
beſtimmten Ausdruck gewährt haben, feien dieſelben geblieben 
und des Kampfes Biel, das ich das Volk gefleckt habe, fei 
ebenſo daſſelbe geblieben. ine Veränderung ſei aber um 
o weniger zu befürchten, als ber fetzt zur Regierung gelangte 
Vicepräſident Johnſon ein wohlerfahrener und im langen 
eutlichen Leben wohlgeprüfter Staatsmann ſei, deſſen 
Name mit dem Lincolus aus einer und derſelben Wahl her⸗ 
Drdegangen fei Zum Schluß wiederholt er nochmals feinen 
ald für die Sympathien, die er gerade in der Zeit des Un, 
Gon hier gefunden. Die Adreſſe werde er ſogleich ſeinem 
ernement übermitteln. 


Der S ird aus Wien telegraphirt: „Der 
Jerderung Aare Kurſyrechend hat Preußen für das 
ugeſtändniß einer Vermehrung ſeiner Marinetruppen in 
er die Verminderung ſeiner in den Herzogthümern garni⸗ 
renden Landarmee verſprochen.“ 


Laut B ani Landvogts von 
A ekanntmachung des däniſchen Landvogts v 
Sec hat das ne Cabinet die proviſoriſche 
Fenſger dane egg anerkannt. Die ſchleswig⸗hel! 
meiſten u. Schiffe genießen trosdem die Vortheile der am 
begünſtigten Nation. 


Berlin 2 55 3 
} „2. Mai. Se. Maleſtät der König hatte geſtern 
der d. Pee eine längere Unterredung mit 75 Staatsmini - 
ater ten z Auerswald, der darauf zur Tafel gezogen wurde. 
Kom en Gäſten befanden ſich auch der frühere Geſandte in 
„Freiherr v. Caniz⸗Dallwig, der Geſandte für China, 


v Rehfues, der Staatsminiſter a. d. Simons. — Der Kron⸗ 
prinz und die Frau Kronprinzeſſin ſind geſtern Nachmittag 
nach Potsdam übergeſiedelt. 

2 Danzig, 3. Mu 

X Der Herr Ober⸗Poſtſeeretair Heller hierſelbſt begeht 
heute die Feier feines 50jährigen Dienſtjubiläums. Am 19. 
April 1794 geboren, trat er im Alter von 21 Jahren bei dem 
Poſt⸗Amt in Schlawe ols Poſtſchreiber in den Dienſt. In 
ſeiner gegenwärtigen Stelle fungirt er ſeit dem 1. Januar 
1850 mit noch reger Friſche des Körpers und Geiſtes. Treue 
und eifrige Hingebung an feinen Dienft, und fein ehren- 
werther Charakter haben ihm volle Achtung erworben. Da⸗ 
von zeugt die freudige Theilnahme, welche ihm heute von 
allen Seiten ausgedrückt wurde. Der Herr Ober⸗Poſt⸗Di⸗ 
rector Bormann überreichte ihm mit einem Anerkennungs⸗ 
Schreiben des Herrn Miniſters für Handel ꝛc. den rothen Ad⸗ 
lerorden 4. Klaſſe. Im Namen und Auftrage der Beamten 
des diesſeit gen Ober⸗Poſt⸗Directions⸗Bezirks wurde ihm von 
einer Deputation ein reich verziertes, werthvolles Seidel als 
Ehrengeſchenk übergeben. Vorher ſchon hatte ihm im Namen 
der Poſt⸗Unterbeamten eine aus den Aelteſten derſelben ge⸗ 
wählte Deputation Glückwünſche dargebracht.“ Auch war 
er am frühen Morgen durch ein faſt ausſchließlich von Poſt⸗ 
Unterbeamten ausgefübrtes Ständchen freudig überraſcht 
worden. Die Feier des Tages beſchließt ein Abendeſſen, an 
welchem ſämmtliche hieſige rer Theil nehmen. 

. Der Polizei: Commiſſar Göritz, welcher im vorigen 
Jahre längere Zeit in der Polenproceßangelegenheit thätig 
war, ift geſtern wieder auf telegraphiſchem Wege nach der 
polniſchen Grenze beordert worden und ſcheint dieſer Umſtand 
mit neuen politiſchen Agitationen im Königreich Polen in 
Beziehung zu ſtehen. 

* Der Dampfer „Pfeil“, von Neufahrwaſſer kommend, wollte 
geſtern Mittags eben die Ecke an der Klawitter'ſchen Werft 
paſſiren, als der Zimmerburſche Pfeiffer, der, wegen eines aufge⸗ 
ſtapelten Schiffes den ankommenden Dampfer nicht zeitig genug be⸗ 
merlte, in einem Kabne auf der Mottlau fahrend, durch die plötz⸗ 
liche Nübe des heranbrauſenden Dampfers fo erſchreckt wurde, daß 
er ilber Bord ſpraug, um ſich durch Schwimmen ans Land zu rei⸗ 
ten. Die augenblicklich von mebreren Seiten geleiſtete Hilfe war 
leide. vergeblich; nach zehn Minuten zog man den Unglülcklichen 
als Leiche aus dem Fluſſe und alle zu feiner Wiederbelebung an⸗ 
gewandten Mittel blieben erfolglos. 

* Vorgeſtern feierte in Marienwerder der Departe— 
mentskaſſen⸗ und Rechnungsreviſor, Herr Rechnungsrath 
Knopmuß, Ritter des Eiſernen Kreuzes, fein 50jäbriges 
Amts jubiläum. Vormittags begrüßte den Jubilar zuerſt eine 
zahlreiche Deputatien der Kaſſen und Büreaubeamten des 
Appell.» Gerichts unter Führung des Herrn Kanzleirath Pau ly 
und überreichte ihm zwei ſilberne fünfarmige Leuchter als Zei⸗ 
ben ihrer Verehrung. Kurz nachher erſchien eine Deputa- 
lion von Beomten des Kreisgerichts unter Führung des Herrn 
Kreisgerichts » Director Wetzki, der in dem darzebrachten 
Glückwunſche der Liebe und Achtung, welche der Gefrierte in 
allen Kreiſen der Beamtenwelt genießt, entſprechenden Aus 
druck verlieh. Den Schluß der Beglückwünſchenden bildete eine 
Deputation des Collegium des K. Appell Gerichts, an den 
Spitze der Präſident deſſelben, Heir Dr. Martene, der dem 
würdigen Jubilar den ihm von Sr. Majeftät dem Könige 
verliehenen Rothen Adlerorden 4. Claſſe übermittelte und 
nach einer die Verdienſte deſſelben hervorhebenden ehrenvollen 
Anſprache ihm eine filberne Fruchtſchale zum Andenken über⸗ 
reichte. Des er fand TH ſolennes Souper im Lokale 

em au r en eam⸗ 

E aus Stadt und Kreis auch die Spitzen 

der ſt A Behörden und viele Freunde des w digen 

etevanen beiwohnten; die dabei herrſchende Fröhlichkeit gab 

Zeugniß von der ungetheilten Werthſchätzung, die Hr. Knop⸗ 

muß 0 allen Schichten der Bevöllerung ſich zu erwerben ge⸗ 
wußt hat. 

— Gegen den Landrath des Schlochauer Kreiſes, Herrn 
v. Jordan, iſt, wie die „N. A. Z.“ meldet, die Disciplinar- 
Unterſuchung eingeleitet und iſt derſelbe einſtweilen vom Amte 
ſuspendirt worden. 


Borſendepeſchen der Danziger Beitung. 
Berlin, 3. Mai 1865. Aufgegeben 2 Uhr 26 Min. 
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Roggen flau, Oſtpr. 31 Pfandbr. 85 85 
koch ae .. 375 | 385 | Weitpr. 2 do.. 847 84 
DR 28 [ do. 4% do. — 
Mat⸗ Juni.. 35 38. Preuß. Rentenbriefe 984 98 

Rüböl Mai... 124 | 122 Oeſtr. National⸗Anl. 70%. 70% 

ee ee 

5% Pr. Anleihe . 100: anzig. Pr.⸗B.⸗Ac MT 

: 102 Sagte reh Alen 86 | 864 


do. 
Sdaassduldſc. . gl Wechſele. London . — 6. 224 
Fondsvörſe matt. 1 
Hamburg, 2. Mai. Getreldemarkt matter. Welzen 

Mai Juni 5400 Pfund netto 96 Bancothaler bez., 96 Br., 

95 Gd, Yar Sept. » Oct. 104 bez. 103 Br., 102 Gd. Rog. 

gen, Termine flau, Frühlahr 5100 Pfd. Brutto 81 Br., 80 

Gd., September October 71 bez., 71 Br., 70 Gd. Oel 

ruhig, Mai 26% — 27, October 275% 27 , 1000 Er. ge⸗ 

kündigt. Kaffee rubig. Zink matt, zu 13%, offerirt. 
London, 2. Mal. Conſols 90%. 1% Spanier 40%. 

Sardinier 79. Mexikaner 26%. 5 Ruſſen 90%. Neue 

Ruſſen —. Silber 60%, Türtiſche Conſols 53%. 6% Ver. 

St. Yar 1882 65%. — Schönes Wetter. — Hamburg 3 Mo- 

nat 13 728% J Wien 11 Fl. 7% kr. 

Liverpool, 2. Mai. Baumwolle: 8000 Vallen Um⸗ 

atz. Markt feſt. . 

a Amerikaniſche 14%, fair Dhollerah 11%,, middling fair 

Dhollerah 10%, middling Dyollerah 9, Bengal 6%, Oomra 

11%, Pernam 14½, Egyptiſche 14%, China 8 

Paris, 2. Mai. 5% Rente 67, 40. Italieniſche 5 

Rente 65, 60. 3% Spanier 426. 1% Spanier —. Oeſter⸗ 

reichiſche Staats- Eifenbahn Aclien 440, 00. Credit- mob. 

Actien 778, 75. Lomb. Eifenbahn » Aetien 542, 50 — Die 

Börſe war im Allgemeinen unbelebt und flau, die Liquida⸗ 

tion der Eiſenbahnactien wenig ſchwierig. 

Danzig, den 3. Maj. Bahnpreiſe. 

Weizen gut 5 hellbunt, fein und hochbunt, 120/3— 
— 125/26 — 128/29 — 130 32 #6. von 56/60 — 62/65 — 
67/70 712/75 S.; alter ſchwerer 130% — 133 KJ. von 
7714/80-- 83/84 S. nach Qualität und Farbe e 85 

52487 120/124 126/128 % von 39/2 — 42 ½%/%3 Gr 
D 81% 0. 

Gerſte, Heine 106—110/1244. von 33% — 35/36 Br. 
do. große 110 118/119¼ von 34— 36/374, Ar 

Hafer 25 —27 %% Spiritus 13% . 2 8000% Tr. 

Getreide-Börſe. Wetter: ſchön. Wind: W. Heute 
war die Kaufluſt für Weizen nur ſchwach und weit von all- 
gemein. Dieſe matte Stimmung machte es möglich, daß die 
für verkaufte 350 Laſt bedungenen Preiſe im Verhältniß zu 
geſtern zu Gunſten der Käufer waren, ſowohl für alte, als 
neue Waare. 115/6.% mager ½ 324, 120% bunt , 357 %, 

125% hellfarbig E 405, 126.4 besgl. 410, 128/94 

gutbunt ZZ 420, 422%, 126% hell 2 423, alt 126/74 


caſtle; Raymond, Rachel Lotinga, London; 
banna, W 5 Evert, Eliſe, Glöninzen; 
r 


bunt 430, 432%, 129/30 feinbunt 2 460 gu 85 &. 
— Roggen feſt, 123 72 250, 12644. K 255, 127 % , 
258 97 81% . Auf Lieferung find 50 Laſt Juni⸗ Jol 4 
, 2 dr 81% l gekauft — Weiße Erbſen „r 320, 
2% 7er 90. — 112% kleine Geiſte 213. — 
Spiritus 13 ¾ % bezahlt. 

Stettin, 2 Mai. (Oſtſ. Stg.) Weizen Anfangs ſtei⸗ 
gend, ſchließt rubiger, loce Ser 85 4 gelber neuer 52 — 62 
, bez., 83/85 #4. gelber dar Früh 59, 59% — 60 % bez., 
59% . Br., Mai⸗Juni 59, 59 ½, 60 .% bez u. Br, Juni⸗ 
Juli 60%, ½, % bez u. Br, Juli Aug 60%. 61 % 
bez. u. Br., Sept.-Det. 62%, 7 n bez. u. Br. — Roggen 
Anfangs höher, ſchließt ruhiger, % 200084. loco 37½ — 
38 ., bez., Frübl. 38, 38 ½, 4,9, . bez u Br, Mai⸗ 
Juni 38, 38% % bez u. Br, Juni Juli 39, 394, 39 4% 
bez., Juli» Aug. 40, 40% A bez u. Br, Sept.» Oct. 41 ½, 
76, Je, 42, 41%, % % bez, Brau Gb., Frübi. 1866 45 
A Br. — 27 und 7 — —— a — Hafer 47/5081. 
Frühl. 27 % Gd. — Ri eigend bezahlt, loco 13% R 
bez., Mai 13, 13 % Br, Sept. Oct. 13%, % 9 bez, 
% % Gd. — Spiritus feſt und höher, loco 13% 7, Gd., 
Frübl. und Mai -Juni 13%, %, % A bez. u. Be. Juni⸗ 
Juli 14 % bez. Juli⸗Aug. 14% % bez, Aug. ⸗Sept. 147, 
bez. u. Br., Sept.⸗Oct. 14%, % AM ber. — Angemeldet: 
100 W. Weizen, 50 W. Roggen, 1100 er. Rübsl, 40.000 
Ort. Spiritus. — Actien. Germania 104%, bez., Vulcan 41 
bez., Dampfmühle 85 Gd. — Leinöl r Mai, Jani 12 9 
bez. — Baumödl, Malaga 15%, K, % & tr. bez — Cuffec, 
Ceara 7½% Sn tr. bez. — Reis, mittel Arracan 5%, 
tr. bez. — Lorbeerblätter 6½ 5 tr. gef. — Hering, Schott. 
crown und full Brand 13% & tr. bez. 

Berlin, 2. Mai eien ½ 2100 24. loco 45 61 
h nach Qual — Roggen Jar 2000 #4. loco 81/82 * Klei⸗ 
nigk. 38 ½ — 38 „ ab Kahn bez, eine abgel. Aum. 38% . 
bez., Frühj. 38 — 39 — 38% bez. u Gd., ½ Br., 
Mai⸗Juni do., Juni Juli 39% — 39% bez., Juli⸗Aug. 
40 40½ — 396 bez., Sept.⸗Oct. 41% — ½ — 2 — 41 
h bez. — Gerſte u. 1750 % große 29 — 36 , kleine do. 
— Hafer ar 120077. loco 25 — 27% , Frübl. 25 ¾% . 
nom, Mai⸗Juni 25% % bez., Juni Juli 25%, % bez u. 
Gd, Juli Aug. 26 ½ % Br., 26 % Gd., Sept.⸗Oct. 251, 
. Br, 25 ½ Gd. Oct.⸗Nov. 24% A bez., 24% . Od. 
— Erbſen duc 225084. Kochw. 48 — 55 % Futterw. 45— 
48 % — Rübtl Jar 100%, ohne Faß loco 12% R Br., 
April⸗Mai 12½ . — %. % bez. u. Br., % 9 Gd., 
Mai- Juni do, Juni Juli 131 — 127%, A bez., 13 % 
Br., 12% ½ Gd., Juli - Aug. 13¼. — % h bez. u. Gd, 
7 % Br., Sept.⸗Oct. 13% — % & bez. u. Br., % R 
Gd. — Leinöl loco 12% — Spiritus gar 8000 % loco 
ohne Faß 13% — % Ar bez., April» Mai 13% — ½ —J½ 
, bez., % Br., 4 . Gd., Mal- Juni do., Junt⸗Juli 
13% 14 % bez. u. Br., 13% ½ Gd., Juli - Aug. 14%, 
— ½ R bez. u. Br., u . Gd. Aug. Sept. 149, — 75 
bez. u. Br., % „ Gd., Sept. Oct. 15½ — 2 15 
n bez., Br. u. Gb., Oct.⸗Nov. 15 — 14% A bez. u. Ed., 
15 Br. 


5 — 
Neufahrwaſſer, den 2. Mai 1865. Wind: SW. 
Angekommen: Thomas, Margareth Eduard, Aber⸗ 

deen, Ballaſt. Jellis, Jan Margarethe, Hamburg, Güter. 

Sutherly, Starling, Cardiff, Schienen. Amundſen, Linea, 

Hougeſund, Heringe. ; 
Geſegelt: Holvaft, Burgemeſter, v. Setten, Zwolle; 

Reddeler, Aſtron, Amſterdam; Carnegie, Hugh Miller, New⸗ 

Sommer, Jo- 

Brandt, Fami⸗ 

lien, Londen; Jörgenſen, Anna Margarethe, Helſingör; Semb, 

Maagen, Norwegen; Knudſen, Anna Catharine, Norwegen; 

Smith, Union Grove, Aberdeen; Fuchſen, Louiſe, Leith; 


Nielſen, Enigheden, Leith; Kelt, Lord Rollo, Miſtley; Dreive, 


Panope, Leith; Peterſen, Anna Margarethe, Weymouth; 
Poffler, Johanna Caroline; Kock, Hesperus; Goos, Anna 
Chriſtine; Lund, 7 Soedskende; Erfkſen, 3 Broedre; Ras⸗ 
muſſen, Thecla; alle nach Norwegen; ſämmtlich mit Getreide. 
— Bielfe, Adler; Kropp, Leping; Fierke, Titania; Scharping, 
Oberon; Rathke, Iphigenia; alle nach Grimoby; Meyer, 
Arminius, Sunderland; Spiegelberg, Eliſe, Sboreham; 
Kraeft, Julius, Stockton; Ehlers, Heinrich III., Loweſtoft; 
Schacht, Speculation. Wisbeach; Schröder, Germania, Pon- 
don; Bugdahl, die Tugend, Sunderland; ſämmtlich mit Holz. 
— Bethmann, Hermann; Schwartz, Johannes; Evert, Ge. 
baldus; Lockwitz, Maria; Langhoff. Regina Friederike; Krö⸗ 
ger, 2 Gebrüder; alle nach Stolpmünde; Pomereſch, Maria; 
Lindberg, 2 Broedre; beide nach Rügenwalde; ſämmtlich 
mit Ballaſt. 
Thorn, den 2. Mai 1865. Waſſerſtand: ＋ 6 Fuß 7 Zoll. 
Stromab: L. Schfl 
Grützmacher, Woldenberg, Plock, Stettin, Saling, 


3140 Ng. 

Vierrath, Frankenſtein, do., do., Derſ., 38 20 do. 

Zank, Woldenberg, do., do, Derf, 35 50 do. 

Bengſch, Derſ., do., do., Derſ., 40 — do. 
Beyer, Poppelauer u. Litthauer, do., do., Popper 

lauer u. Litthauer, 29 0 do. 

Seidel, Dief., do., do., Dieſ., 25 50 do. 


Lange, Derſ., do., do., Dieſ., 


; 25 50 do. 
Weſſalowski, Orzel, Starcziwiez, Dig., Stef⸗ 


fens S., 45 22 Wz. 
Weber, Goldmann, Plock, do., Dief., 40 — do. 
Kliſche, Kübnaft, do., do. Loſewsli, 1. 15 WI, 45 — Neg. 
Laſche, Derſ., do., do., Steffens S., 45 — do. 


Weſſalowsti, Faſans, Wloclawek, do., Ma⸗ 
koweti u. Co, 12 — do. 
Summa: 86 L. 37 Schfl. Wz., 328 v. 40 Sefl Ng. 
Verantwortlicher Redactcur P. Ridert in Danzig. 


2 Meteorologiſche eobachtungen. — 


| Baromı,» 1 
Stand in Therm. im wind und wetter. 
& N Par.⸗Lin. reien. 


339,50 


au, theilw. bewölkt. 
338,99 do. 


5 do. 
che Depeſchen, 3. Mai, — 
emp. N. 


31 8 5 
I" ＋ 17 


* Meteorologif. 
Morg. Bar. in Pax. Lin. 
Valencia fehlt. 


Paris 338, 12, Sed ſcwach bewölkt. 
8 Gade 388,0 ½% S ſchwach bewölkt. 
6 Köln 337.6 9,8 O ſchwach ſehr heiter 
6 Berlin 3.3 z SSW |, ſcwach bew oll 
6 Putbus 3374 , N80 ſchwac bewölkt. 
6 Stettin 3402 59 SW ſchwach benter. 
7 Köslin 338,9 8,0 S ſchwach heiter. 
8 Stockholm 339,3 7,0 S ſchwach bewölkt. 
6 Danzig 340,0 5,2 So ſchwach heiter. 
7 Königsberg 340,1 5, W̃ ſ. ſchwach wolkig. 
emel 339,8 3,4 O mäßig trübe. 
8 Helſingfors 339,7 1,8:9 ſchwach heiter. 
8 Petersburg 339,2 —0,2 W fehlt bewölkt, 


as uns am 15. April geborne Söhnchen 


wurde uns leider beute euch den Tod 8 


win eee 3. Mei 1868 
4 i en 3. Mai 5 
(4007 Robert upleger. 


Sichere Hilfe für Manner, 


it der Titel eines ründlichen und ger 
diegenen Baches, welches von einem 
praktiſchen Arzt und Großh. Sächs. 
Medicinalbeamten verfaßt iſt, und Mäu⸗ 
nern, welche durch zu frühen, zu hän⸗ I 
5 oder unnatürlichen Geunß, 
ewie durch vorge ücktes Alter oder 
Kraukheit geſchwächt find, den beiten IK 
Rath ertheilt. Wer ſich leicht und fiber F 
beifen u. vor nutzli ſen, oft ſogar ſehr ſchad⸗ = 
1 lichen Mitteln hüten will, dem iſt dieſes 1 


Buch ſehr dringend zu empfehlen. Es iſt 
15 Sar. iu bekommen. 16 


in allen Buchhandlungen für 
12516 


= — 1 5 


8 Er : s — 
Regelmäßtge Dampfſchefffahrt 
Danzig- Tiegenhof - Elbing. 
Das VBampfboot „Vorwärts“ fährt: \ 
von Danzig 
jeden Mittwoch u. Sonnabend, Morgens 47 Uhr 
(Abſabrt vom Johannisthor); 
von Elbing 
jeden Montag u. Donnerſtag. Morgens 46 Ubr. 
Poſſagiere uud Güter werden prompt und 
billig befördert. 9 19 


C. ir: Schäferei 
a ere mil Werenz⸗ 


Verſteigerung 
des Inventarli vom Nittergute Bietikow. 
Wegen Rückgewähr der Pachtung des eins 
Meile von Prenzlau belegenen Uckermärkiſchen 
Rittergutes Bietikow foll auf dieſem Gute 
am 22. Iuui cr. und den darauf folgen⸗ 
den Tegen, jedesmal von Vormittags 
9 Uhr ab, das ganze Guts⸗Inventarzum meiſt⸗ 
bietend gegen baare Zahlung verkauft 9 
Außer Haus⸗ und Wirthſchaſtsgeräth nebſt 
Betten, Wagen und Ackergeräth aller Art beſteht 
125 Naber A Je 3 ee 
len, 60 Kühen mit Jungvieh, 
Nee Schafen incl. Lämmern und 500 Mut- 
terſchafen 
Die Schafe find Negretti⸗Stamm und ſeit 
einer Reihe von yabren 2 ie Zee 2 - 
€ 
Vene chen Gib 18 Mei cn zur Ber 
i ereit. 
* lien begle mi den Schweinen, 
geht dann gleich am erſten Tage zu den Schafen 
über, denen das übrige Vieh folgt, an welches 
ſich zuletzt das todte Inventarium chließt. [4070] 


e 
Wenn es nicht zu läugnen, 8 
eraumer Zeit franzöſiſche und eng liſche 
Parfümerien und Eſſenzen den Markt fa 
beherrſchen und das Publitum im Vor⸗ 
urtheil für dieſelben die eben ſo guten, 
oft beſſeren deutſchen Präparate zurück 
jegt, jo iſt es um fo erfreulicher zu ſehen, 
wie ſeloſt franzöſiſche un engliſcke Auto: 
ritäten und Perſonen der baute volée in 
Bezug auf die Mund⸗Eſſenzen einem 
veutihen Fabrikate vor allen übrigen den 
Vorzug geben: Es iſt dies das berühmte 
k. kt. öltere, ausſchl. priv. und erſte ame 
rikaniſche und engliſche patentirte Ana⸗ 
tberin⸗Mundwaſſer des praktiſchen Bahn: 
arztes Dr. Popp in Wien!“) welches 
ſeinen Ruf weit fiber die Grenzen des 
veutfhen Vaterlandes binaus verbreitet 
hat und die ähnlichen Toilettenmittel von 
Paris und Lonkon in allen Eigenſchaftlen m 
weit Ubertrifſt. Woduhuend und energiſch. 
ein ſicheres Präſervativ und ein tıdifales 9 
Mittel, wirkt es gegen alle Kronkseiten I 
des Mundes, der Zähne und des Zahn⸗ 
fleiſches, insbeſonvere gegen jeden Yabne F9 
ſchmerz. Erfriſchend, beledend und reini⸗ 
gend ift fein Einfluß auf den Mund und 
auf die Zähne, die es geſund, feſt und 
in der natürlichen Weiße erhält, auch 
verhindert es das Bluten des Zahnfler⸗ 
ſches, ſelbſt den Scorbut Unzählige Zeug⸗ 
ne haben ſich über den anerkannt dohen 
Werth der Eſſenz ausgeſprochen, die zu 
den nuplicſten und ſchönſten Combinas 
tionen in ihrer Art gehört und mit Recht 
als das beſte, wohlihätigſte Mundwaſſer 
gerühmt wird. II. 


) Zu baben bei Kin, Neuman 
in Danzig. 13156 


daß ſeit 


Alle Weine 
b t leicht kalt in 3 Tagen 

e Tbl. per Eimer) ohne alle Leppa⸗ 
rate zu machen, wird franeo 9115 


nur auf Francseinſendung von 
an EA Leipzig, Schloßgaſſe 7. 


lermit die ergebene Anze ge, daß ich 
das ur — verſtorbenen Manne 
Carl Guftav Weiß inne gehabte Ger 
ſchaft weiter ſortführe und bitte um ge 
neigte Beachtung. 


Bertha Weiß, 
14082 


Witwe, 


4075 in der Exped. d. Ztg. abzugeben. 


8 

ierdurch erlaube ich mir die Niederlage land 
wirthſchaftlicher Me ſchinen, welche als ganz 
vorzüglih und praktiſch anerkannt wococu find, 
aus der Fabrik des Herrn C. F. Stecke 
in Elbing, zu empfehlen und werden die 
etwa noch zu wünſchenden und nicht gleich bier 
auf Lager ſich befindenden Maſchinen ſofort 


effectuirt. I 
C. A. Tuſchinski, 
Speicher Inſel, Hopfen peicher, 
Milchtannengaſſe Nro. 20, 
am Milchkannenthurme, von Langgarten 
kommend, links, der erſte Speicher (4090) 


50 bis 1000 F. je: 8848, 


8 2 2 2 2 2 2 2 2 2 8 2 


38 


5222525: 5.555555 
X Wenefte Franzöſiſche Long-Chäles, 
mer Wollene Plaid⸗ u. Cachemir⸗Shawls, eg 
| Schwarze Cachemir Tücher, 


einfach und geſtickt, 


Crépe de Chine-Tücher von 10 
die neueſten 


Ge 


Thlr. an, 


% 200 K x 4 * ei find ſiets u haben 
; Brübjabes- und Sonner Mintel P . dee 
0 i N Dombau⸗Lotterie. 


Looſe zu der am 4. September dieſes 
Jahres beſtimmt jtattfindenden Ziehung der 
Kölner DombausLotterie ſind wieder eingetroffen 
in der Expedition der Danziger Zeitung. 

(1 Loos 1 K, 11 Looſe 10 ) 


Große landwirthſchaftliche 


in Köln. 

Im Mai findet in Köln eine landw. Aus⸗ 
ſtellung, verbunden wit einer Verlooſung von 
landwirthſchaftlichen Gegenſtänden ſtatt, wozu 


Looſe a 1 in der Erpevition dieſer Zeitung 
zu haben find. 


K in geübter Bürcau » Arbeiter findet vom 1. 
Juni d. J. ab bei mir eine Stelle; der⸗ 
1055 muß jedoch der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig ſein. - 19 
Carthaus, den 1. Mai 1865. 
Malliſon, 
4071 Rechtsanwalt und Notar. 


ehrlinge fürs Schuhmacherbandwerk finden 
ufnahme Brodbäntengafie No. 42 
4083 H. Wenzel. 


Schwarze Seidenzeuge, 


Kleider⸗Taffete, Grosfaille, Seiden, Nips und ique 
empfiehlt in großer Auswahl 14091] 


S. Baum. 


. 
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nimmt alle Gattungen Leinwand, Tiſchzeuge ꝛc. fo wie Garne zur Bleiche, welche 5 bis 


7... — —— EE 
Y 
6 it erfordert. Preife billig. 
eee werden franco erbeten. 14084] 
2 


Vie Tanner neueſen Erfahrungen auf's Beſte eingertaulete 
8 >>> > Oo <> 
todewaaren-Handlun 


4 


Naſeubleiche 


den J. F. Haarbrücker in Elbing 
Die Seiden und 


von in Hauslehrer (Theol. oder Pbilol.) kann ſo⸗ 
fort ſehr angenegm placirt werden durch 
an Ten 4076 Wöhrer, Vorſt. Graben 31. 
® 


Mauer und Stuckatur⸗Gyps empfiehlt 
dbilligſt Beradts, Privat⸗Baumeiſter, 


beebrt ſich den Empfang der auf der Leipziger Meſſe gekauften neuen Aſſortiments für die kommende | 13023] Laſtadie No. 3 und 4. 


Saiſon und das gleichzeitige Eintreffen ihrer 
Pariser und Lyoner Nouveautés 
in couleurten und ſchwarzen Seidenſtoffen hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Chäles 


Von französichen ch Schönheit des Colorits und 
fi dieſelb direct dung, die ſich ſowohl dur nheit des Colorits und der 
Zeichnung 5 ee ede dag dad Vreiswürbigkeit beſonders auszeichnet. [4079 


Concordia, 
Kölniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Grund Capital der Geſellſchaft: 10,000,000 Thaler. 

Die Concordia übernimmt gegen feſte und ſehr mäßige Prämien Gebeus⸗Verſiche⸗ 
rungen und überhaupt alle Verſicherungen von Capitalien und Renten auf den Lebens⸗ 
wie auf den Todesfall in jeder beliebigen Form. 3 

Zu den ‚von. ihr eingerichteten Kinderverſorgungs⸗Kaſſen können Einſchreibungen zu 
jeder Bet erfolgen und zwar für alle Kinder, die nicht vor 1856 geboren find. 

Geſchäfts⸗Reſultate pro ultimo April 1856 flellen ſich wie folgt: 
| Nefervı Fonds aus den Beiträgen geſammelt , ca. 4 850 000. 
Verſicherte Capitalien „ ca. 17.098 809. 
Verſicherte jährliche i ie. 76,000. 
abl der versicherten Perſonen: ca. 10,460. 
Zahl der eingeſchriebenen Kinder: ca. 32,135. : — 

Proſpecte und Antrags: Formulare und jede gewünſch Auskunft ertheilen bereitwilligſt und 

unentgeltlich Die General-Agenten 


[4036] Haaselau & Stobbe. 


—————————— ——— —— — T 


Für Landwirthe. f Leder Manſcheten 


8 für Herren und Damen ! 
Nalin u d women 
alle all n, 12 er = Kinderichürzen | 


Cin zuverlaſſiger cautionsfähiger Mann in 
mittleren Jahren ſucht eine Stellung als 
Caſſirer, Auffeher oder desgl. Aarefjen bittet 


man in der Exped. d Ztg. unter No. 4080 abs 
zugeben. 


Heiraths⸗Geſuch. 
Ein junger Kaufmann, ev. Religion, 
in einer größeren Stadt Weſtpreubens ans 
Aff, und ım Beſite eines foliden, {ehr 
ſicheren Geihäfls. wünſcht ſich mit einer 
2 jungen Dame, die im Befige v 
—3 Mille Thlr. Vermögen, zu verbeitathen 
und bittet hierauf teflectirende Damen ihre 
Adreſſen unter No. 4041 der Exped. d. Ztg 
zur Weſterdeförderung zugehen zu laſſen. 
Strengſte Discretion wird zugeſichert. 


Gelegenbeits Gedichte aller Art fertigt 
Rudolph Dentler. 
Morgen Donnerstag, wie gewöhnlich 
Schlacht⸗Viehmarkt in Alt-Schottland, 
wozu ‚Käufer eingeladen werden. 
Die Haupt ⸗Berwaltung des Vereins 


Leibrenten . 


Donnerſtag, den 4. Mai, 
N Eıfie ‚Bob f Vorſtellung 
er Königl. ſpaniſchen Hof⸗Tanzer, 
Don — hne — 
und Sennora 
Laurence Boix 
vom Königi. Theater zu Madrid, zus 
letzt am Käiſerl. Hoftheater zu St. Per 
tersburg. Ferner erſtes Tuftreten des 
Balletmeisters Herrn Röder 


Ale n. f. w. beide Prä⸗ für Mädchen und Knaben, empfehlen iv 


. beſter Auswahl. 
parate, enthaltend 18—20 pCt. ſchwefelſaures nſer 
Kali, aus der Fabrik von Vorſter und 


u 
Schuh⸗ u. Stiefellager 


Grün berg in Staßfurt. 0 und ter erſten Solotänzerin 
Bei Kalioſſen bat ſich außer einem erbeb⸗ H iſt für Damen u. Kinder duich neue Aus Fräulein Bucher 
lichen Mebrertrag ſtets die bedeuiſame Thatſache ſendungen ſebr aut aſſortirt. 4092 vom Hofiheater in Deilau; ſowie Lruftreten 
gezeigt, daß mit Kaliſalzen gevüngte Kar⸗ DODertell &. Hundius, ſam tligerübrigen engagirten Künſtler 
toffeln niemals krant wurden. Langgaffe 72. 55 und Concert der napeile, 

Vom ſchwefelſauren Kaliſalz wird ein änze der Gäste: 1) La Linda Gitana, 


Quantum auf Lager gehalten und hierauf Auf⸗ en a Pay a Le ed Pas de deux espagnol, getanzt von Don 


Weſtpreußiſcher Randwirthe. (4097) 


Selonke'sElabliſſement. 


träge entgegengenommen von ; neu und ſolide erbautes Sebastian Boix und Senuora Laurence: Boix. 
Aug. Lemke, Eine a dec Baapedam iboot, mit kräftir | 2) La Pandereta, getanzt von Don Seba- 
(3809) Langenmarkt Nro. 10. ger Hochdraamaſchine, welches aber auch etwa | stan Boix. 3) La Gallegada, danse co- 


mique espagnole, getanzt von Don Seba- 
stian und Sennora Boix, 4) Grand Pas de 
deux, getanzt von Herrn Röder und Fräu- 
lein Buchey, 5) Milanollo-Marsch, getanzt 
von Herrn Köder und Fräulein #Buchay, 
Anfang 7 Uhr. Entree für Bogen und num⸗ 
merirte Sitzplätze im Saale à 10 Sgr., für 
die e 71 Sgr., — Tages- 
billets für Loge 3 Stüd zu 225 Sgr., für Saal 
zu 15 Sgr. find läglich bis 4 Uhr Nachmittags 
bei Herrn Erentzenberg und im ECtabliſſement zu 
baber, Abonnements und 
Giltigkeit. 


laven kann und daun 3 Fuß tief geht, 
1 5 union Breife zu N Reflec⸗ 
tanten erfahren Näheres dur 
George Grunau 
14065] 


in Elbing. 
n einem frei und geſund gelegenen Orte, 
nahe der See oder einem Walde, oder wer 
nigftens mit ſchattigem Garten wird ein Haus 
gesicht, maſſio, mit guem Waller ac. für 
000 „ Franco-Adreſſen an Frl Balfour 
in Danzig, Leegertborplatz No. 12. 4006 


— - —-— — 
euerfeite und die besſichere Geldſchränke, aus 
der Berliner Fabrik von F. Olſchowski, 


Ein im an ‚und Meußern. jcht dug p. 
er ino i t verkaufen 
Bleihof 8, 1 E N 44078 


. ˙ A ·˙·¹ DITISTIGREREERE 
Sanvarube 23, 1 Th. r., finden 1—2 junge 
Leute ſogleich ein freundliches Ka 


Den erſten diesjährigen 
engl. Porter empfin⸗ 
gen mit dem Dampfſchiff 


„Oliva“ 


Eine Höte⸗Beſitzung von 3} Hufen 
culm“ incl. Wieſenboden 1. und 2. Kl., guten 
Geb., todtem u. leb. Inventar, ca, 3 Nl. von 
hier, N Ml. von der Eiſenb, ſoll Familienver⸗ 
bäitnitje halber bei 68000 % Un. verk. werd. 
Reflectanten belieben ihre Adreſſe unter Nro. 


14093] 
F. J. Selonke. 


Be der Rüdreiſe nach meiner Heimat 
allen guten Bekannten ein berzlich es Lebe⸗ 
wohl. Dr. J. Handelsmann. 4081] 


Seb ſchoͤnes Griesmehl und gute Roggen⸗ 
Kleie iſt al zu verkaufen in der 
Bäckerei Nonnenbof No. 11. 4074 
NB. Dofelbit iſt das Brod ſchön und groß · 


Druck und Verlag von A. W. Ka fe ma un 
in Danzig. 


Beköͤſtigung, oder anſtändige Penſion. Hierzu eine Beilage. 


Freibillets haben keine 1 


> 


Beilage zu Ro. 2088 der Danziger Zeitung. 


Mittwoch, den 3. Mai 1865. 


Das Nayongeſetz und der Neubau des G mnaſiums bedeutendere, rentirende Liegenſchaften und ohne eigenes Ver⸗ Einen noch viel auffallendern Contraſt zur ſonſtigen 
c — i ken burg. ymnafiume mögen) nur aus dem Söckel der Steuerzahler die bedeutende Flora der Gegenwart bilden die Forne unter den Tropen, 
Marienburg, 29. April. An keinem Orte unſerer Summe von ca. 50,000 % zu verzinſen und zu amortiſiren wo ſie zu herrlichen, bis 40“ hoben Bäumen heranwachſen, 
Provinz wird man ſich einen richtigen Vegriff von den Noth⸗ für die Dauer außer Stan de ſei, wenn ſie ſich nicht ſelbſt die wegen ihres außerordentlich fein getheilten Laubes ſelbſt 
zuſtänden machen können, ig denen unſere Stadt durch die ruiniren wolle, zumal noch andere bedeutende Bauten für den Palmen die Krone der Schönheit ftreitig machen. Dann 
eltenden fortificatoriſchen Rayonbeſtimmungen ſich be⸗[Schulzwecke durchaus in nächſter Zeit unternommen werden ſchmarotzen auf den Farnſtämmen wieder Farnſträucher, und 
abet. Bei der Anlage aller eigentlichen Feſtungen um vor⸗ müßten und ſchieben zum Theil den Vertheidigern dieſes eine derartige Vegetation, wie ſte z. B. zuerſt unſere beiden 
handene Städte iſt auf die vorausſichtliche Erweiterung dieſer [Projects auch wohl andere Motive unter, die am beſten gar gelehrten Landsleute Forſter auf Neufeelanp kennen lernten, 
mehr ober minder Rückſicht genommen worden, anders bier. nicht berührt werden. — In dieſer Lage des Kampfes um erinnert uns in der That vollommen an jene der Steinlhlen⸗ 
Dem alten, auf einem in die Niederung auslaufenden ſchmalen den zu wählenden Bauplatz befindet ſich nun die Gymnaſtal⸗ wälder. Es werden die ſchönen Landſchaften der Steinkohlen⸗ 
Bergrücken, längs des Nogatfluſſes erbauten Marienburg, bauſache, die von allen Seiten mit reger Theilnahme geſör⸗ Periode, vie Prof. Unger in Wien, geftügt auf feine genaue 
war durch die ſe eigenthümliche Anlage ſchon von vorn herein dert und verfolgt wird, in Bälde zum Austrag kommen muß, Kenntniß der vorweltlichen Flora, entworfen bat, herumge⸗ 
jede centrale Ausdehnung abgeſchnitten und büßte dieſe fehr | da zum Beginn des Baues dringende Veranlaſſung iſt. zeigt und fodanır der Formenxreichthum und die Eleganz der 
ald um ſo mehr ein, als die Stadt mit doppelten Gräben Dieſe Zeitung hat zu wiederholten Malen Nachrichten] Farne, durch welche viele derſelben, z. B. die ſchwarzſtenge⸗ 
und doppelten Mauern umgeben wurde, die eine feſtſtehende | über dieſe Angelegenheit gebracht (wird deren auch wohl noch iigen Venus haare, den Rang der beliebteſten Blattpflanzen 
Grenze ſchufen. Die Rüdficht auf Sicherbeit überwog in fernerhin bringen), dieſelben waren zwar für die hieſigen, behaupten, durch gepreßte Exemplare veranſchaulicht. Unter 
lener Zeit jedes andere Intereſſe; die Wohngebäude mit niemals aber für die auswärtigen Leſer verſtändlich und es den kleinen Formen giebt es auch viele, welche die Felſen 
leinen Höfen, oder ohne dieſelben, wurden neben engen iſt daher der Zweck dieſer Mittheilung, letzteren, den bereits waldlofer Höhen bewohnen und wenn im Allgemeigen die 
Straßen dicht zuſammengedrängt und dem Bedürfniß der außerhalb ſich bildenden falſchen Urtheilen gegenüber, ein Farne jetzt ihr Hauptquartier in der heißen Zone aufgeſchla⸗ 
Einwohnerzahl mag der vorhandene Raum in ſolcher Weife | eingehenderes Verſtändniß zu ermöglichen und zu zeigen, daß fat haben, zieht es beſonders eins jener Pflänzchen vor, auf 
genügt haben. So wenig die 300 jährige polniſche Herrſchaft [in der Bürgerſchaft nicht ein willkürlicher Parteiſtreit, fon» faſt unzugänglichen Felſen mit dem kalten Nordwind zu koſen. 
in Weſtpreußen Veranlaſſung zum Aufblühen der Städte dern nur ein durch äußere Verhältniſſe herbeigeführtes Aus⸗ Was den Nutzen der arne anbetrifft, ſo fehlt es unter 
gab, ſo trat dennoch aus innerer Nothwendigkeit eine Erwei⸗ einandergehen der Anſichten obwaltet, das in dem regen In⸗ ihnen durchaus nicht an of zinellen Arten. Unter den ein⸗ 
derung Marienburgs der Art ein, vaß von den verſchiedenen tereſſe für das allgemeine Beſte ſeinen Grund hat. Es iſt zu heimiſchen iſt beſonders Aspidium Filix Mas als wurmtrei⸗ 
horen aus lange Vorſtadtſtraßen ſich bildeten, die, meiſt mit wünſchen, daß die Bürgerſchaft und deren Vertretung, die bendes Mittel bekannt. inzelne ſind in ihrem Vaterlande 
leinen Häuſern beſetzt, der Arbeiterbevölkerung zur Woh⸗ ſtets mit anerkennengwerther Einigkeit das Beſte der Stadt⸗ als Salat- oder Gemüſepflanzen ꝛc. beliebt und der Wurzel⸗ 
nung dienten und feit der preußiſchen Herrſchaft mit der gemeinde ſucht und fördert, auch in dem vorliegenden Falle ſtock unſeres gemeinen Adlerfarns Pteris aduilina wurde fo- 
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eigentlichen Stadt durch bedeutendere Wohngebäude verbun⸗ das Beſte baldigſt finden möge. gar = Zeit der e vom ruſſiſchen Volk zur Stillung 
den wurden. Im ruhigen Verlaufe der Entwickelung würden Naturforſchende Gefell aft zu Danzig. des Hungers genoſſen. 5 i > 

dieſe radial auslaufenden Vorſtadtſtraßen allmälig durch Sitzung an Seit Hierauf geht der N die ſyſtematiſche Ein⸗ 
Aufügung neuer Straßen zuſammengewachſen und eine ſolide Zunächſt verlieſt der Secretär des Innern, Herr Dr. tbeilung der Farnkräuter über, e blattartigen Theile ders 


tadterweiterung eingetreten ſein; — aber es kam anders. Semon, ein ausführliches Protokoll über die legte ordent⸗ ſelben, in der Wiſſenſchaft Wedel genannt, unterſcheiden ſich 
Auf Befehl Napoleons I. wurde urplötzlich die Befeſtigung liche Sitzung und den 5 derſelben gehaltenen allgemein faß⸗ don den gewöhnlichen * unter Anderm da⸗ 
arienburgs, um für den Feldzug nach Rußland einen lichen Vortrag des Herrn Profeſſor Hirſch über die Genick durch, daß fie entweder auf 3 ückſeite die Früchte (Spo⸗ 
cheren Stüppunkt zu gewinnen, ausgeführt und zwar, den | ſtarre: Meningitis cerebro-spinalis epidemica. tangien) tragen, oder ſich ſelbſt zu Fruchtähren und Trauben 
Intentionen des Auftraggebers ganz entgegen, in den engſten Nach Vorlesung der neu eingegangenen Bücher folgen umbilden. Im erſtern Falle erinnern fie uns an die blatt⸗ 
tenzen, im Anſchluß an die Fortiftcationen aus der Ordens⸗ einige kürzere Mittheilungen des Directors, darunter folgende artigen Aeſte mancher höhern Pflanzen, z. B. verſchiedener 
zeit, indem dieſe nur durch Erdwälle eine größere Sicherung | yon localem Intereſſe: Nach eine Zeitungsnachricht ſollten in echter Akazien, Cactusarten, des in ne Pari IN 
erhielten. In Folge deſſen trat das allgemeine Rayongeſetz dieſem Winter bei Hochredlau eine Menge Seehunde gefan⸗ Miäufederns Rus eus aculeatus, wie der zierlichen Xylophylla ii 
arienburg in Kraft und ift bis heute in Kraft ge, gen worden fein. Auf eine in dieſer Angelegenheit an Herrn speciosa, von denen Exemplare ac ne . erläutert 
— Mn Die Wirkung deſſelben wurde bald ſichtbar. Wäh- | Domainen »Reutmeifter Staberow gerichtete Aufrage hatte Die Sporangien W en * derſel⸗ 
Thore ae Städte in den langen Friedensſahren, die alten derſelbe die Güte, der Geſellſchaft zu ſchreiben, daß feine in | und die Art und Weiſe, wie — —— Ausſtreuen der Sa⸗ 
ſtattliche Alchreitend, ſich erweiterten, auf geräumigem Terrain Hochredlau, wie in anderen an der Küſte belegenen Ortſchaf⸗ ben ihr endliches Auen Hinweis auf die Mech 
Alles hier actuel 1c e Bi el a ten feines Bezirkes, angeftellten Recherchen ergeben haben, alf pe Ham zu ein RR 
> 7 ich; jede ablirung von Fabriken oder i ude an € 2 N 
ähnlichen größeren Etabliſſements ausgeſchloſen, weil das 8 33 a mehsr le Mit einer Ben ar m 7, beſonders mit Rückſicht 
Geſes nur Gebäude prinntiver Gonftruction gellattete, für |- An den Dauk far die reichlich: Zuſage 505 Vorträgen | auf dir E elk . 5 Ale ucen Ordnungen 
die außerdem ein Verzichtleiſtungs reverse auf Ent chädigung knüpft der Director die Bitte, daß auch auf Vergrößerung | ber Farne, mi enen die Anweſenden außer durch Anfüh⸗ 
bei etwaigem Abbruch aus geſtellt werden mußte. Nach viel- | der naturhiſtoriſchen Sommlungen freundlich Bedacht genom- rung intereſſanter Einzelnheiten auch durch Repräfentanten 
fachem Petitioniren wurde endlich eine Erleichterung der Art | men werde, eine Bitte, die an die Bewohner unſerer ganzen aus dem Herbarium bekaunt gemacht werden, ſchließt Herr 
zu Theil, daß die Beſtimmungen des zweiten Rayons für den Provinz gerichtet wird, da die Geſellſchaft die Abſicht hat, yr Dr. Bail für heute ſeinen Vortrag, indem er die Fortſetzung 
erſten maßgebend wurden; dieſe Bezünſtigung iſt für den größern Naturalien ⸗Cabinet ſo bald als möglich dem Publikum zu- deſſelben in einer der nächſten Sitzungen verſpricht. Dr. S. 
heil der äußeren Umgebunz aber wieder zurückgezogen, als nach gänglich zu machen. 


dem Aufbau der Nogat-Eiſenbahnbrücke die Befeſtigung der⸗ Herr Dr. Bail beſpricht hierauf ein neu erſchienenes * Productenmarkte. | 
faden mittelſt eines Brückenkopfs eintrat. Es beſteht ſeitdem Bat ei: a Begtwelt zur Unterſuchung und Elbing, 2. Mal. (J. E. A.) Witterung: beute milde. | 
ür den öſtlichen Theil der äußeren Stadt ein ſtrengeres, für efti ng der vorweltlichen Arten nach dem Flächenſkelett [Wind: umlaufend. — Die Zufuhren von unverkauftem 
A weſtlichen Theil ein mildere Rayongeſetz; aber hieran | bearbeitet von C. Ritter von Ettingbauſen.“ 5 Getreide find mäßig. Die Preife für Weizen und Noggen | 
nicht genug, iſt durch Aufführung einer Vertheibigungsmauer Es ſind in dieſem Prachtwerke ( reis 334.94) die blattarti⸗ haben neuerdings etwas angezogen, für die übrigen Ge⸗ | 
"erhalb der Wälle, ein neuer Wayon inmitten der Stadt | gen Organe der Farnkräuter nach ihrer Nervatur ſyſtematiſch treide⸗ Gattungen laſſen ſich die Notirungen nicht erhöhen, 
geſchaffen worden. Welche Menge von Berdriehlichkeit, angeordnet und durch zahlreiche auf photographiſchem Wege doch iſt auch dafür die Tendenz ſteigend. — Von Spiritus | 
Noth und Plage für Jeden, der nur eine kleine Reparatur erlangte Abbildungen in verkleinertem Maßſtabe, wie durch 


| 
; 5 nd im April circa 120,000 Quart ührt iſe | 
Ober bauliche Beränderung an feinen Gebäuden vorzunehmen 180 prachtvolle Tafeln erläutert. Dem künſtlichen Natur- 5 baben ſich behauptet. — Berablt bee | 


beabſichligt, aus ſelchen Verhältniſſen erwächſt, kann nur ſelbſtoruck, mit deſſen Hilfe jene Tafeln in der k. k. Hofs und igen hochbunt 123—12744, 59/60 — 65/66 6 | 
Deren ge dich is würdigen, der in denſelben ſich zu bewegen Staatsdruckerei mi gewonnen ſind, wird der A Zu⸗ Nen 4 59/60 Sr, 1010 her — | 
deer die lläclic 4 reinde, welche Marienburg beſuchen und thun der Menſchenhand ausgeführte Naturſelbſtdruck gegen⸗ | Roggen 120/122. 38 ½ — 39 ½% Dr, 126/128. 414 —42% | 
aum Theil wit Oteeppachemn ihre Herner ane braten, übergeftelt: und gang besondere eine wertes gedacht, deſſen 4 — Gerſte große gelbe 1124. 33 Pr. Heine gelbe 108. 
mögen dafür rohdächern, ihre Verwunderung ausſprechen, lithographirte Tafeln nach wiſſenſchaftlicher Schätzung ſeit ca. 31% . — Hafer 71 25 Br — Erbſen weiße Koch- 45 | 
in dem vorher Angeführten eine Erklärung finden. 9 Millionen Jahren unter der Preſſe liegen. Es beſteht das- — 53 e, Futter 36 — 44 Ir run große 40 — 52% Gr, 
Wenn es unter ſolchen Umſtänden ſchon den Privaten ſelbe aus den bekannten Schlefertbonplakten, auf welchen ſich grüne kleine 38 — 50 * — Biden 38 — 65 . — Klee⸗ 0 
außerordentlich ſchwierig ist, den Neubau eines Heinen Häus. die Pflanzen der Steinkohlenperiode ſehr vollkommen abge⸗ fat weiß 14—18 2 7er E. — Spiritus bei Partie 13% | 
chene im Rayonbezirk ausführen zu können und es daher | prägt haben. , Rp. Jar 8000 pCt. Tralles. 
meiſt vorgezogen wird, lieber einen engen unvollkommenen Dieſe und ähnliche natürliche Bildwerke beweiſen, daß Königsberg, 2. Mai. (K. H. Z.) Weizen ſtiller, hoch⸗ 
Bauplatz, ohae Hof, mit wenig Licht, innerhalb der Umwal⸗ | in der Flora und Fauna eine ſtufenweiſe Entwickelung vom bunter 115/130 4 45/80 Zr Br., 11924, 51 ½ Gr bez., bun⸗ 
lungen für bedeutenderes Geld zu erwerben, fo tritt dieſe [Einfachen zum Complicirteren und Höheren ſtattgefunden hat. ter 110/128 46. 40/72 , Br., rother 115/1284. 45/70 Gr. 
Schwierigkeit um ſo greller hervor, wenn irgend eine bedeu- Während z. B. in der fogenannten Steinkohlenperiode die Br., 125/126 61 e bez., 132% alter 70 Pr bez. Roggen 
— Bauanlage hervorgerufen werden ſoll. In dieſer un⸗ Farnkräuter, Schachtelhalme und Bärlappe 81 7 der geſamm⸗ unverändert, loco 110/120/126 #4. 35/40/45 Pr Br., 119— 
erden Loge befindet ſich zur Zeit die hieſige Stadtgemeinde. ten Flora ausmachten, find fle in der Gegenwart durch das 120 40%1 , 80 C. 41%½ Pr bez.; Termine feſt, 808, 
10 U Suit mit einem Koſtenaufwand von ca. 30,000% Ueberhandnehmen höher organiſirter Gewächſe auf 4,4% zu. r Früdi. 42 pr Br., 41 ½ . Gb., 120 6 %. Mal⸗ 
mnaſtalgebäude aufzuführen, da das alte, einem | rückgedrängt. Demnach iſt unfere Schöpfungsepoche nicht Juni 41% % Br., 41 Gr bez, 40% . Gy. Gerſte 
den Vedürfni gen Befeſtigungswerke entſtammend, bloß durch das Auftreten des Menſchen, in dem die Natur, ſtill, große 95/110 C. 26/86 e, kleine 95/105 24, 26/34 Ip | 
en Bedürfniſſen durchaus nicht mehr entspricht, auch deſſen | wie nie zuvor, zum Bewußtſein ihrer ſelbſt kommt, ſondern Br. Hafer feſt, loco 70/8544. 24/33 Pr Br., ee. Früh. 
Bel für durchaus unangemeſſene if, der Bauplatz daher nicht auch durch, die größere Vollkommenteit der coätauen Thier⸗ 50 cl. 32 Dr Br., 31 % Gd. Erbſen fill, weiße 30/62 pr, 
e u Bal find bosbenen werden kann. Die und Pflanzenwelt Be in Abbe de weltlichen ] raue 20,80%, grüne 30/52 . Br. Leinſaat flau, feine 
en, die Liefer 2 n rücken die vorwe i 
kerialien iſt zum Theil verdungen 4 die Lieferung der Ma Beſonders ſchön e 108/112 % 75/100 % Br., 110/111 8. 78 Zr bez., mittel 


aber über die Wahl des Farne erhalten. Sie intereſſtren uns um jo mehr, weil eben | 104/112 2. 55/75 Pr, ordinär 96/106 6d. 35/50 . Br. 
Wauplabes dat man noch nicht ſchlüſſig werden dae So f ſeloſt in größerer Maſſe, als irgend welche andere Vege⸗ Klesſant tothe 16/50 , weiße 9/22 4 Br. 


omiſch das außerhalb erſcheinen mag, jo erklärlich iſt es nach] tabilien zur Steinkohle geworden ſind, zu jenem Material, Thimotheeſaat 8/13 Ar Per Kk. Br. Leinöl ohne Faß 12% 
er 


em Vorherigen und Folge davon. ; ieh r, bisher ungeahnter, allgemeines 5 : 
er Umwallungen iſt nämlich — 55 m Bauplatz innerhalb] das wir in immer neuer, geahnter, allg 2% % Pr En. Br. Leinkuchen 60/65 Pr 


1 \ rch Niederlegung einer | Staunen erregender Weile verwerthen lernen, und dem die e. Br. — Spiritus Ser 8000% Tralles in 9075 bern 
und De ee a und einen dee kerende zu geminnen Joduſtrie unſeres Jahrhunderts haupiſächlich ihre großartigen Aiadeſtens 3000 Ort.; den 2. Mai loco Berlänfer 14% 
line wiſchen ſolchem und 1 Plage außerhalb der Rayon- Fortſchritte verdankt. 4 A Käufer 14½ „ o. F.; 7 Mai Verkäufer 14% Ar 
daß die Wahl zu treffen. 8 iſt bereits bemerkt worden, Gewiß verdient daher das Ettinghauſen ſche Werk unſere Käufer 14 ½ A o. F.; far Frühj. Verkäufer 15 % %, Käu⸗ 
— für Mariendurg zwei verſchiedene Rayondeſtimmungen Anerkennung, da es und die Beſtimmung der vorweltlichen fer 16%. incl. F.; 9er Mai bis ine Ang Vertäufer 
argbcbend find, daß auf der westlichen Seite der Ravon in | Farne, d. b. die Ekenniniß ihrer Verwandtſchaft mit den 15½ . ohne Fab in monatlichen Raten; 7 Mai bis 
ſeldderer Nähe der Wälle geſchloſſen iſt und außerhalb des⸗ letzt lebenden Repräſentanten derſelben Klaſſe ermöglicht. iael. Aug. Verkäufer 16% incl. Bas inmonatlichen Raten 
a a unbedingte Freiheit für jegliche Bauausführung ein⸗ Der Vortragende demonſtrirt ſodann an Abbildungen Ar 8000 pCt. Tralles. 
nicht Ein angemeſſener Bauplatz mit gutem Baugrunde, in die außerordentliche Mannigfaltigkeit in den zierlichen Blatt⸗ 


Ming, deutender Entfernung von dem Marienthor, dem Se⸗ fteletten der Farnkräuter, auf die in beſogtem Buche haupt⸗ 


Fer 5 Vieh. 
. And Taub zen ⸗Inſtitut, in einer ſehr breiten, ru. ſächli Rückſicht genommen iſt. Zur Beftummung der gegen⸗ Berlin, 1. Mal. (B., u. 39, Der beutige Viehmarkt 
e Sta e, 4 ya K if hier vorhanden und für er el Arten reicht letzteres dagegen, wie aus- | war mit ſämmtlichen Bee ee b ag Ber 
Bürger k mäßigen Preis zu erwerben. Ein Theil der führlicher dargelegt wird, nicht aus. trieben und nahmen deshalb, da theils der Er indvieh 


1 1 uni x N f : 7 d auch theils die Kauf⸗ 
daft ein architectoniſch⸗würdi⸗ An das eben gegebene Referat ſchließt Herr Dr. Bail | und Schafvieh nicht bedeutend ſtatthatte, un ; 0 
bar Geodude wir 0 80 tr die innere Stadt ſein einen Vortrag über die jetzt lebenden Farnkräuter, ind em er 18 nicht beſonders vege 28 > e ent 1 
mellte, it nun der Meinung, daß man ſich in das Unver⸗ auch dle Vertretung derſelben in unſerer Provinz beſpre.] An Schlachtoieh waren i in 


meidli h Stuck Rinder. Zum Export wurden nur einige Hundert Stück 
wände fügen und den oben genannten Bauplatz um fo mehr [chen wird. h a Rinder . 1 und da die Antrifft für den Platz ⸗Conſum zu 
erm 4 mu e, als die bereiten Geldmittel den Aufbau hier Sie ſind zum großen Theil echte Kinder des Waldes, groß war, ſtellten ſich die Preiſe niedriger als vor 8 Tagen; erſle - 
und Auen, das Gebäude ſonnig und luftig zu liegen länge, | denn fie haben in der präadamitiſchen Zeit ſelbſt mächtige Ur⸗ Qualität gan 17%, zweite 13 — 14 „ und dritte 8 — 9 
unmitielbich ein ausreichender Hof, Spiel- und Turnplay in Sa rn und auch jetzt gedeit ihre Mehrzahl nur im der 2 We ee Sich ung uur genf e a 175 8 5 
arem ; 5 den chatten feuchter Wäl 9 balb wurde au wenig gekauft; beſon⸗ 
ann. uſamm mit jenem gewonnen wer alder. ; N > 
J / ahker währt, IR Bl Lau den ee dale rennen aa bl e 10s ele 
ieven Breig, ahalgebäudes innergalb der Ummallungen um Parne in der Verwelt zu ſuchen, und in der Tyat bieten dieſe beite feinfte Kernwaare nur 14 „ und dige 14—12 d. Jr 


wendung, d acht gegen den genannten Bauplatz die Ein⸗ Gewächſe da, no fie in, größeren Geſellſchaften auf- 100 K Fleiſchgewicht. — 6200 Stüd Hammel. Schwere fette Ham⸗ 
großer Nähe ein er zu entfernt von der inneren Staot, in zu treten, ein ſo fremdartiges Landſchaftsgemälde, daß fie. und | met gingen in einigen Poſten zum Export, fanden aber bei den ber 
rienthor über di irchhofs liege, daß die Paſſage durch das Dias wie Nachzügler aus einer früheren Schöpfungszeit erſchelnen. deutenden Auftrifften nur mittelmaßige Preiſe; mittel und ordinäre 
ei und brin * Davor liegende Brücke für die Schüler gefahrlich | Zur Schilderung ſolcher Vegetationsbilder liefern dem Bor» | Waare hatte nur gedrückte pieiſe und blieb Wehreres unverkaufl.— 
ſammtlich a Glchedene Plätze in der Stadt in Vorſchlag, die | tragenden den Stoff der roſettenbildende Ribbenfarn (Blech- 1100 Stück Kalber, die zu geringen Preisen verkauft werden muß⸗ 
dee dieſer — dianden dicht beſetzt ſind. Die Erwerbung | num Spieant), ver ſchon im Brentauer Walde bei Danzig | ten, weil die Waare im Ueberfluß au den Markt ge 


Mehrkoſten für die bedeutenderen ( i özeren Geſellſchaften auftrut, d 
—— Gebinden f benen en G und- in größeren Geſellſch 
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Das uns am 15. April geborne Söhnchen 


wurde uns leider heute durch den Tod | 8 


wien nn an az 
(400%) . ie Robert upleger. 


Sſchere Hilfe für Manner, 
iſt der Titel eines gründlichen und ge⸗ 
diegenen Buches, welches von einem 
praktiſchen Arzt und Croßh. Sach. 
Medicinalbeamten verfaßt iſt, und Mäu⸗ 
ueru, welche durch zu frühen, zu hän⸗ 
fen oder unnatürlichen Genuß, 
ewie durch vorge ücktes Alter oder 
Kraukheit geſchwächt find, den beiten 
Rath ertheilt. Mer ſich leicht und ſicher 
heifen u. vor nutzle ſen, oft ſogar ſehr ſchäd⸗ 
lichen Mitteln hüten will, dem iſt dieſes 
Buch ſehr dringend zu empfehlen. Es iſt 
in allen Nane für 


> 15 Sar. 1 bekommen. 516 


Regelmäßige Dampfſch fahrt 
Danzig- Tiegenhof - Elbing. 


Das Bampfboot „Vorwärts“ fährt: 
von Danzi 


8 
jeden Mittwoch u. Sonnabend, Morgens 47 Uhr 
(Abfahrt vom Johannisthor); 
von Elbing 
jeden Montag u. Donnerftag, Morgens 16 Ubr. 
Paſſagiere uud Güter werden prompt und 
billig befördert. 90 19 
o. 19. 


c es Se Emil Berenz. 
Verſteigerung 


des Juventarli vom Nittergute Bietikow. 
Wegen Rückgewähr der Pachtung des ein⸗ 

Meile von Prenzlau belegenen Uckermärkiſchen 

Rittergutes Bietikow foll auf dieſem Gute 

am 22. Inui cr. und den darauf folgen⸗ 

den Tegen, jedesmal von e 

9 Uhr ab, das ganze Guts⸗Inventarium meist⸗ 

bietend gegen baare Zahlung verkauft werden. 
Außer Haus⸗ e ärch ve 

n und Mdergeräth a 
Betten, Wage a e e 


ſind jung 
Wolle dereit e 
ung in der Wolle * ; 
a na beginnt mit den Schweinen, 
gebt dann gleich am erſten Tage zu den Schafen 
über, denen das übrige Vieh folgt, an welches 
ſich zuletzt das todte Inventarium ſchließt. [4070] 
CCC 
Eingeſandt. 

Wenn es nicht zu laugnen, daß ſeit 
geraumer Zeit franzöſiſche und engliſche 
Parfümetien und Glienzen den Markt faſt 
beberrſchen und das Publitum im Vor⸗ 
urtheil für dieſelben die eben ſo guten, 
oft beſſeren deutſchen Präparate zurück 
fegt, jo iſt es um fo erfreulicher zu schen, 
wie ſeloſt franzöſiſche un engliſcke Auto: 
ritäten und Perſonen der baute volés in 
Bezug auf die Mund⸗Eſſenzen einem 
deutſchen Fabrikate vor allen übrigen den 
Vorzug geben: Es iſt dies das berühmte 
k. k. öſterr. ausſchl. priv. und erſte ame⸗ 
rikaniſche und engliſche patentirte Ana⸗ 
therin⸗Mundwaſſer des praktiſchen Zahn: 
arztes Dr. Popp in Wien!) welches 
ſeinen Ruf weit üder die Erenzen des 
deutſchen Vaterlandes binaus verbreitet 
hat und die ahnlichen Toiletten mittel von 
Paris und Lon ton in allen Gigenſchaften 55 
weit Ubertriſſt. Wobühuend und energiſch, 
ein ſicheres Präſervativ und ein radikales 95 
Mittel, wirkt es gegen alle Kronkseiten MM 
des Mundes, der Zähne und des Zahn⸗ 
fleiſches, insbeſonvdere gegen jeden Zahn: 
ſchmerz. Erfriſchend, beledend und reini⸗ 
geud iſt ſein Einfluß auf den Mund und 
auf die Zähne, die es geſund, feſt und 
in der natürlichen Weiße erhält, auch 
verhindert es das Bluten des Zahnflei⸗ 
ſches, ſelbſt den Scorbut. Unzählige Zeugs 
niſſe haben ſich über den anerkannt boben 
Werth der Eſſenz ausgeſptochen, die zu 
den nüpliciten und ſchönſten Combina⸗ 
tionen in ihrer Art gehört und mit Recht 
als das beſte, wohlthatigſte Mundwaſſer 
gerühmt wird. . 


Tr) baben bei Aid, Meumann 
in Danzig. 18156] 


Alle Weine 
Traubenſaft iin? ie 12 — 


Tagen 
alle Appa- 
wird n 19535 
krancseinſendung vo 
8 Leipzig, Schloßgaſſe 7. 
— —— —ñ— —— gg‘ 


25 bl per Eimer) 
r. 
204 zu machen, 


Hiermit die ergebene Anze ge, daß ich 
das von meinem verſtordenen Manne 
Earl Guſtav Weiß inne gehabte Ges 
ſchaft weiter ſorlführe und bitte um ge⸗ 


neigte Beachtung. f 
Bertha Weiß, 
14082 Witime, 
PPP 


| ( Crepe de Chine-Tücher von 10 Thlr. an, 


| 


X Arnefte Scansöfche Long-Chäles, 
mer Wollene Plaid⸗ u. Cachemir⸗Shawls, ug 
Schwarze Cachemir Tücher, 


einfach und geſtickt, 


1 


6 


2 


die neueſten 


Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Mäntel 


in Wolle, Seide und Sammet, 


Schwarze Seidenzeu 


Kleider⸗Taffete, Grosfaille, Seiden, Nips und 


empfiehlt in großer Auswahl 


5 S. Baum. 


IT 2 


22 2 — 
m 8 rn 
—. — 
DD >>> <> o—< >> oO > 
Die nach den neuenen Erfahrungen auf's Beſte einugrimiete 8 


Naſeubleiche 
von J. F. Haarbrücker n Elbing 


nimmt alle Gattungen Leinwand, Tiſchzeuge ꝛc. ſo wie Garne zur Bleiche, welche 5 bis 


6 Wochen Zeit erfordert. Preiſe billig. 
S 


Seiden⸗ ud Mod Paare. Handlung 


W. Jantzen 


beehrt ſich den Empfang der auf der en ter Meſſe gekauften neuen Aſſortiments für die kommende 
Saifon und das gleichzeitige Eintreffen ihrer 


Pariser und Lyoner Nouveautés 


in couleurten und ſchwarzen Seidenſtoffen hiermit ergebenſt anzuzeigen. 


Von franzöſiſchen Chaäles 


myfing dieſelbe neue directe Zuſendung, die ſich ſowehl durch Schönheit des Colorits und der 
— | der einzelnen Beine als durch Preiswürdigkeit beſonders auszeichnet. [4079 


Coucordia, 
Kölnische Lebens Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Grund Capital der Geſellſchaft: 10,000,000 Thaler. 

Die Concordia übernimmt gegen feſte und ſehr mäßige Prämien Lebeus⸗Verſiche⸗ 
rungen und überhaupt alle Verſicherungen von Capitalien und Renten auf den Lebens⸗ 
wie auf den Todesfall in jeder beliebigen Form. 3 N 

u den von ihr eingerichteten Stinbegoreforgtinge-Rafien können Einſchreibungen zu 

jeder Jet erfolgen und zwar für alle Kinder, die nicht vor 1856 geboren find. 
Geſchäfts⸗Reſultate pro ultimo April 1856 flellen ſich wie folgt: 

Neſerv Fonds aus den Beiträgen geſammelt & ca. 4 850 000. 
Verſicherte Capitalien . „ ca. 17,098 800. 
Verſicherte jährliche 76,000. 

= — 7 Nene = 135 

Zahl der eingeſchriebenen Kinder ca. 39,29. — 

Proſpecte und Antrags: Formulare und jede gewünſche Auskunft ertheilen bereitwilligſt und 

unentzeltlich Di eneral⸗Agenten 


[4086] Haaselau & Stobbe. 


Für Landwirthe. f Leder Wanſcheten 


. ür Herren und Damen, 
Kalidünger für Rüben bau, 


e, 
’ 
9 3 


4091] 


® 


9 


Saibrenten . uk 4 


. 10,000 


inderſchürzen 


und Knaben, empfehlen in k 


0 
N 
beſter Auswahl. | 


Leder ⸗K 
Kaliſalz a Berlin, 7 für Mädchen 


parate, enthaltend 18—20 pCt. ſchweſelſaures 
Kali, aus der Fabrik von Vorſter und 
ee in Staßfurt. 

Bei Kadtoffeln bat fi außer einem erheb⸗ 


Unſer 
Schuh⸗ u. 


Stiefellager 
iſt für Damen u. Kinder durch wat Du 


lichen Mebrertrag ſtets die bedeulſame Thatſache ndungen ſehr gut aſſortirt. f 
gezeigt, daß mu Kaliſalzen gedüngte Kar⸗ ſe Oertel &. Hundius, 
toflelm niemals 1255 wurden. N Langgaſſe 72. 

om ſchwefelſauren Kaliſalz wird ein . 
Quantum auf Lager gehalten und hisrauf Auf⸗ — m 


träge entgegengenommen von 
Aug. Lemke, 
(3809) Langenmarkt Nro. 10. 


Den et ee 
engl. Porter empfin⸗ George Grunau 
e [4065] in Elbing. 
gen mit dem Dampfſchiff Sc an de ums gerd gelegener Di 


H u nahe der See oder einem Walde, oder wer 
„Oliva Gehrin ae 5 9 5 e gen rn ein Sans 
N geſ acht, ‚ gutem Waller ꝛc. für 

(4096) 8 5 4000 „Nanco-Adreſſen an Fil Balfour 
a Fr na TEE Ten in Danzig, Leegertborplatz No. 12, 4066 
— . ——.:. ——. — 


euerſeſte und die besſichere Geldſchränke, aus 
der Berliner Fabri von F. Olſchöwski, 
ſtehen billig zum Verkauf Langgarten 23. (4068) 


Ense kon und Aeußern ſehr guteß Dei 
ianino N verlaufen 
PEN 1 r. in eee 8 544070 


.. un un ̃⅛— TNREREFDN 
Semaube 23, 1 Th. r., finden 1—2 junge 

Leute ſogleich ein freundliches Logis mit 
Betöjtigung, oder anſtändige Penſion. (4085) 


in vor drei Jahren neu und ſolide erbautes 
jenes Fluß⸗Bugſirdampſboot, mit kraͤſti⸗ 
ger Hochdrackmaſchine, welches aber auch etwa 
300 Lr laden kann und daun 3 Fuß tief geht, 
it zu mäßigem Preiſe zu verkaufen. Reflec⸗ 
tanten erfahren Näheres dur 


Eine Höte⸗Beſitzung von 31 Hufen 
culm, mel. Wieſenboden 1. und 2. Kl., guten 
Geb., todtem u. leb. Inventar, ca. 3 MI. von 
hier, 9 Ml. von der Eiſenb, ſoll Familienver⸗ 
ältniſſe halber bei 68000 #4 Anz. verk. werd. 
Reflecianten belieben ihre Adreſſe unter Niro, 
4075 in der Exped. d. Ztg. abzugeben. 


ehr ſchoͤns Griesmehl und gute Roggen⸗ 
Kleie i billig zu verkaufen in der 
Bäckerei Nonnenbof No. 4 


1 1 (4074) 
NB. Daſelbſt iſt das Brod ſchön und groß. 


S erlaube ich mir die Niederlage land 
wirthſchaftlicher Me ſchinen, welche als ganz 
vorzüglich und praktiſch anerkannt worden find, 
aus der Fabrik des Herrn C. F. Stecke l 
in Elbing, zu empfehlen und werden die 
etwa noch zu wünſchenden und nicht gleich bier 
auf Lager ſich befindenden Maſchinen jofort 


effectuirt. u $ 
C. A. Tuſchinski, 
Speicher Inſel, Hopfen peicher, 
Milchtannengaſſe Nro. 20, 
am Milchkannenthurme, von Langgarten 
kommend, links, der erſte Speicher (4090) 


50 bis 1000 fran dee Be 8 


ſel find jtet3 zu haben 
P. Pianowski, 
Poggenpfuhl 22. 


Dombau«⸗Lotterie. 


KLooſe zu der am 4. September dieſes 
Jahres beſtimmt ſtattfindenden Ziehung der 
Kölner Dombau⸗Lotterie ſind wieder eingetroffen 
in der Expedition der Danziger Zeitung. 

(1 Loos 1 K, 11 Looſe 10 %) 


Große landwirthſchaftliche 


in Köln. 8 

Im Mai findet in Köln eine landw. Aus⸗ 
ftellung, verbunden wit einer Verlooſung von 
landwirihſchaftlichen Gegenſtänden ſtatt wozu 


Looſe a 1 * in der Expedition dieſer Zeitung 
zu baben find. 


Ei geübter Bürcau » Arbeiter findet vom 1. 
Juni d. J. ab bei mir eine Stelle; der⸗ 
kun muß jedoch der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig ſein. x 
Carthaus, den 1. Mai 1865, 
Malliſon, 
4071 Rechtsanwalt und Notar. 


1 7 fürs Schuhmacherbandwerk finden 
anal Brodbänkengaſſe No. 42 
{ 1 


bei 
(4095) 


H. Wenzel. 


Ein Hauslehrer (Theol. oder Pbilol.) kann ſo⸗ 
fort ſehr angeneom placirt werden durch 
4076 Böhrer, Vorſt. Graben 51Z. 


e und Stuckatur⸗Gyps empfiehlt 
billiſt Beradts, Privat⸗Baumeiſter, 
13023] Laſtadie No. 3 und 4, 


Cin zuverlaſſiger cautionsfähiger Mann in 
> mittleren Jahren ſucht eine Stellung als 
Caſſirer, Auſſeher oder desgl. As reſſen bittet 


man in der Exped. d Ztg. unter No. 4080 ab⸗ 
zugeben. 


Heiraths-Geſuch. 
Ein junger Kaufmann, ev, Religion, 


in einer größeren Sta s ans 
jäffig, und im Beſitze eines foliden, ſehr 
ſicheren Geſchäſts wünſcht ſich mit einer 
ar jungen Dame, die im Befige von 
—3 Mille Thlr. Vermögen, zu verbeirathen 
und bittet hierauf teflectirende Damen ihre 
Adreſſen unter No. 4041 der Exped. d. Zig 
zur Weiterdeförderung zugehen zu laſſen. 
Strengſte Discretion wird zugeſichert. 


Gellegenbeits n er Art fertigt 


a 
udolph Dentler. 
Morgen Donneritag, wie gewöhnlich 


Schlacht⸗Vichmarkt in Alt-Schottland, 
e e ene Des Mereine 
Weſtpreußiſcher ——— (4097) 


95 } . 
Selonke's Elabliſſement. 
Donnexſtag, den 4. Mai, 

Erſte Gaſt⸗Vorſtellung 
der Königl. ſpaniſchen Hof⸗Tänzer 
Don Sebastian Boix 
und Gennora 
Laurence Boix 
vom Königi. Theater zu Madrid, zus 
letzt am Katjeri. Hoftheater zu St. Pe⸗ 
tersburg. Ferner erſtes Muftreten des 
Balletmeisters Herrn Röder 
und der erſten Solotänzerin 
En Buchey 
a der egen enge girken lg 
und Concert der napeile, 


Tänze der Gäste: 1) La Linda Gitana, 


Pas de deux espagnol, getanzt von Don 


Sebastian Boix und Sennora Laurence: Bois, 
2) La Pandereta, getanzt von Don Seba- 
stian Boix. 3) La Gallegada, danse co- 
mique espagnole, getanzt von Don Seba- 
stian und Sennora Boix, 4) Grand Pas de 
deux, getanzt von Herrn Röder und Fräu- 
lein Buchey, 5) Milanollo-Marsch, gefünzt 
von Herrn Röder und Fräulein #Buchay, 
Anfang 7 Uhr. Entree für Bogen und num⸗ 
merirte Sttzplätze im Saale à 10 Sgr., für 
die übrigengSaalpläge & 71 Sgr., — Tages⸗ 
billets für Loge 3 Stüc zu 221 Sgr., für Saal 
zu 15 Sgr., ſind täglich bis 4 Uhr Nachmmtags 
bei Herrn Erentzenberg und im [Etabliſſement zu 
baber. Abonnements und Freidillets haben keine 


Giltigkeit. 14093] 

F. J. Selonke. 
Bei der Rüdreiſe nach meiner Heimat 
woh 


allen guten Bekannten ein berzliches Lebe⸗ 
l. Dr. J. Handelsmann. 4081] 


Druck und Verlag von A. W. Ka fe mann 
in Danzia- 


Hierzu eine Beilage. 


